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Berlin, den 20). Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem hieſigen prakiſchen Arzte Dr. Matthias den 
Charakter als Sanitätsrath; ſo wie 

Dem Vorſteher der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig, Kom: 


i drich Wilhelm Jebens, d f ie 
ui — — „den Charakter als Gehei 


Die Schulamts-Kandidaten Dr. Wah lenberg und Dr. Schunck 
find als ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Hedingen in den Hohen- 
zollerſchen Landen angeſtellt und 

Der Thierarzt erſter Klaſſe A. J. D. Knipp zum Kreis - Thierarzt 
im Kreiſe Rheinbach, Regierungs-Bezirks Köln, ernannt worden. 


5. greift: Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt von Plef, Graf 
ii Der Erb. Len Präſident der Erſten Kammer, nach Breslau. 
** — in in der — Brandenburg, von Gräpenitz, 
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Telegraphiſche Depefeben. 

Bromberg, den 18. Dezember. Der Trajekt über Weichſel und 

Rogat bei Dirſchau und Marienburg gewinnt für Paſſagiere und Gepäck 

immer mehr an Regelmäßigkeit. Heute konnte auch mit der Beförderung 
von Gütern daſelbſt vorgegangen werden. 

Wien, den 19. Dez. Die heutigen Nummern der Wiener „Preſſe“ 

und der „Theaterzeitung“ find konfiszirt worden. 2 


Deutihtan® i 
in, den 19. Dezember. Als vor mehreren Monaten ein 
© e rhef, daß Preußen in Angelegenheiten des 


2 song die Inilialive unter den intereſſirten Staaten Nord⸗Deutſch⸗ 
lands ergreiffen wolle, konnte dasſelbe mit guten Gründen als unbe⸗ 
gründet bezeichnet werden. Zu dieſen Gründen zählte auch die Rückſicht, 
die man damals auf die Orientaliſche Politik des Injelreiches nahm, 


welche derjenigen Preußens in dem Punkte der Neutralität ähnlich war, 
und weil das damalige Kabinet Oeſterd nicht eben zu den beſondern 
Gegnern Rußlands zählte. Seitdem ſind Monde ins Land gegangen und 
die Kriſen, welche die vielgewandelten Kopenhagener Portefeuilles aber- 
mals in andere Hände legten, machen hier den Eindruck, daß in Kopen⸗ 
hagen auch der auswärtigen Politik des anſcheinend im Siege be⸗ 
findlichen Reichstages-Conzeſſionen in Ausficht ſtehen. Ich will damit nicht 
behaupten, daß dies Motive für Preußen geworden, unter den „Nord⸗ 
deutſchen Intereſſen“ die es gegenwärtig garantirt zu ſehen wünſcht, auch 
eine erhebliche Modifikation der Sundzoll-Berhältniffe zu 
rangiren; fie find jedoch geeignet, der bisherigen Rückſichtnahme keinen 
malen En mehr zu leiſten. Und daß der Sundzoll in der am 
vorigen Sonnabend nach London abgegangenen Note eingehend behan- 
delt wird, erſcheint nicht mehr zweifelhaft. 

Voreilig mochte es jedoch ſein, aus der Erfahrung, daß der Sund⸗ 
zoll auch England ein Dorn im Auge geweſen und ferner ſein würde, den 
Schluß zu ziehen, das Kabinet von St. James werde dieſe Gelegenheit 
willig ſich zu Nutze machen und die Note Preußens habe die Ausſicht, 
auf dieſem Felde vollſtandig zu reüſſiren. Ich nenne ſolche Vermuthung 
voreilig, weil — im Falle ſich eine Schwankung der Daniſchen Kabinets- 
Politik nach Weſten bethätigen ſollte — England in die Lage käme, ſei⸗ 
nerſeits dem zuwachſenden Gefinungs -Genofjen nicht gerade in dieſem 
Momente in Sachen des Sundzolls Schwierigkeiten zu bereiten. Betrach- 
ten Sie dieſes vorläufig als eine Conſeklur, die indeſſen Beachtung ver- 
dient, weil fie auf vorhandene Prämiſſen ſich ſtützen kann. 

Die Verhandlungen mit England erſcheinen hier difficiler ſich anzu⸗ 
laſſen, als eine Kommunikation mit Frankreich. Es iſt nun diplomati⸗ 
ſcher Uſus, daß, wenn der einfache, ſchriftliche Weg nicht zu Löſungen 
führt, in ſolchem Falle die behandelte Frage durch eine Perſonlichkeit 
d. h. eine beſondere Miffion unterſtatzt zu werden pflegt. Man behandelt 
begreiflicher Weiſe die neueſte Rofition Weſtmächten vorzugsweiſe 

9 5 h zu den Weſtmach j 
London mit ganz beſonderer Diskretion. 

Ueber Englands Stellung innerhalb des Alianzvertrages kreuzen 
ſich die Urtheile in unſerer politiſchen Geſellſchaft. Es ſind nicht nur 
der Mißmuth Lord Ruſſells, nicht nur die krie geriſchen Paſſus der Thron⸗ 
rede, ſondern ſicherlich noch andere Anzeichen, die der Behauptung zur 
Grundlage dienen, daß das Kabinet von St. James durch die Stipula- 
tionen des Allianzvertrages, ſich nicht mehr befriedigt ſieht. 

Die Stimmen, welche Preußen eine Neutralität empfehlen, find im 
Zunehmen begriffen. Man will ferner davon wiſſen, daß die Aeußerung 
Aberdeens, der Allanzvertrag könne England nie Veranlaſſung geben 
zu einer Unterſtützung Oeſterreichs in Polen, Ungarn oder Italien, 
den Leitern der Wiener Politik jetzt Manches zu denken gegeben habe. 


Donnerſtag den 21. Dezember. 


— 


Ein Hamburger Blatt thut in einer Berliner Korreſpondenz eines 
Gerüchtes Erwähnung, demzufolge der in dieſen Tagen von Erfurt hier 
angekommene General-Major und Kommandeur der achten Kavallerie— 
Brigade à la suite Sr. Majeſtät des Königs Eduard v. Williſen als ber- 
jenige genannt werde, den man mit einer vertraulichen Miſſion nach Lon— 
don beauftrage. Ich kann auf Grund glaubwürdiger Mittheilungen die 
Nennung dieſer Perſönlicheit für eine Kabinetsmiſſion als unbegründet 
bezeichnen. 

Die Pr. Corr. dementirt die Eriſtenz einer Preußiſchen Circularde— 
peſche an die Höfe der Allürten vom 2. Dez., deren angeblichen Inhalt 
die „Neue Preuß. Ztg.“ mittheilte. Dieſes Gerücht, welches jenes Blatt 
mit einer Reſerve brachte, fand überhaupt wenig Glauben bei denen, die 
von Entſchlüſſen der Regierung wußten, nach Kräften den Frieden zu vers 
mitteln und wenn irgend thunlich neutral zu bleiben. Es hängt Alles 
von der Interpretation des Auguſtprogrammes ab. 

Auf kundiger Seite hat man Wiſſenſchaft davon, daß dieſe Inter— 
pretation bereits in Wien angekommen. Man verſichert, daß die Weſt— 
mächte darin einer Organifation der politiſchen Verhältniſſe in der Mol- 
dau und Wallachei das Wort redeten, die den Wiener Erwartungen nas 
mentlich in Bezug auf das Protektorat nicht entſprächen. 

Die Schriftſtücke, mit denen die Weſtmächte hier die ratificirten Do— 
kumente des Allianzvertrages begleiteten, ſollen ſich darin von einander 
unterſcheiden, daß die Engliſchen Ausführungen ſpröderer Natur ſind, 
als die des Kabinets von Paris. 

( Berlin, den 19. Dezember. Se. Majeſtät der König nahm 
heut Vormittag die Vorträge mehrerer Kabinetsmitglieder und des Gene— 
ral-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey entgegen. Mittags beehrte des Königs 
Majeſtät mehrere Ausſtellungen, die einem wohlthätigen Zwecke dienen, 
mit Allerhöchſtſeinem Beſuche, und fuhr alsdann zum Diner nach Char— 
lottenburg zurück. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm wird bereits morgen früh mit dem 
Kölner Kourierzuge die Reife nach Koblenz, in Begleitung Höchſtſeines 
Adjutanten, des Hauptmann v. Heinze, antreten. Wie ich erfahre, iſt Se. 
K. Hoheit durch ein noch geſtern aus Koblenz hier eingetroffenes Schrei— 
ben veranlaßt worden, nicht erſt am Donnerſtag früh, wie Anfangs be— 
ſtimmt war, ſondern ſchon morgen früh abzureiſen. — Wann Frau Prin- 
zeſſin von Preußen nach Berlin zurückkehrt, iſt noch nicht beſtimmt; we⸗ 
nigſtens läßt ſich ihre Rückkehr zum Ordensfeſte nicht mit Gewißheit er— 
warten. Dagegen höre ich, daß die hohe Frau Anfangs März mit der 
Prinzeſſin Tochter Marie nach Berlin kommen dürfte, weil deren Konftr— 
mation bevorſteht und zuvor einer unſerer Hofs und Domprediger, wahr⸗ 
ſcheinlich Strauß, der jungen Prinzeß noch Religions⸗Unterricht erthei⸗ 
— . 
die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes 
und fuhr auch, wie ich höre, bei dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel 
vor. Ueber die Abreife des Fürften und feine Miffion habe ich heut noch 
nichts Zuverläſſiges erfahren. Während es Anfangs hieß, eine vertrau— 
liche Miſſion führe ihn nach St. Petersburg oder auch nach London, läßt 
man ihn heut auch nach Paris abreiſen. — Heut kehrte ein Feldjäger, 
der vor kurzer Zeit als Kourier nach St. Petersburg gegangen war, wie— 
der hierher zurück. 

Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, v. Manteuffel, 
wird im nächſten Monat im Dienſtgebäude ſeine Wohnung nehmen. Wie 
ſchon früher gemeldet, werden bereits in der 1. Etage die dazu erforder— 
lichen Räumlichkeiten in Stand geſetzt. 

An unſern hieſigen Gymnaſien und Realſchulen beginnen morgen 
die Weihnachtsferien und dauern bis zum 3. Januar. Mehrere Anjtal- 
ten haben den Schluß mit beſondern Feſtlichkeiten am Abend gefeiert. 

— Der erſte Bericht der Petitions-Kommiſſion der Zwei— 
ten Kammer, welcher eben erſchienen iſt, ergiebt, daß hinſichtlich der 
meiſten bei der Kammer eingegangenen Petitionen der Uebergang zur 
Tagesordnung empfohlen wird. An das Staats-Miniſterium zur Bes 
rückſichtigung empfiehlt die Kommiſſion mit 13 gegen 8 Stimmen eine Pe— 
lition des Rittergutsbeſitzers von Koſchützki zu Groß-Wilkowitz in Ober— 
Schleſien, welcher darauf anträgt, „daß in denjenigen Provinzen und 
Landestheilen unſeres Staates, in welchen neben dem Deutſchen auch 
noch das Polniſche mehr oder weniger vorherrſcht, insbeſondere aber für 
diejenigen Kreiſe der Provinz Schleſien, in denen das Polniſche als ur⸗ 
ſprüngliche Landesſprache erſcheint, allgemein die dem Volke als wifjens- 
werih und nützlich zu erachtenden geſetzlichen Erlaſſe, Verordnungen und 
Beſtimmungen auch in Polniſcher Ueberſetzung gedruckt und neben den 
Deutſchen Regierungs-Amtsblattern in beſonderen Exemplaren denjeni— 
gen Ortſchaften und Gemeinden zugeſtellt werden mögen, in denen noch 
das Polniſche Idiom als beſtehend oder vorherrſchend anzuſehen iſt.“ 
Die Minorität der Kommiſſion, welche auch bei dieſer Petition den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beantragte, trat den Gründen bei, mit welchem 
ein in dieſer Beziehung von dem Petenten bereits an das Miniſterium 
des Innern gerichtetes Geſuch abgelehnt worden, und war namentlich 
der Meinung, daß die Veröffentlichung der Verordnungen in beſonderer 
Polniſcher Uleberſetzung ſchon um deshalb für nutzlos zu erachten ſei, 
weil, wie auch Petent ſelbſt zugebe, der Polniſche Landmann in Ober- 
Schleſien, auf welchen die in Vorſchlag gebrachte Maßregel nur berech— 
net ſein könne, in der Regel gar nicht leſe. Zudem giebt es nach dem 
Bericht des Ober⸗Präſidenten in Oberſchleſien kein Dorf, in welchem es 
an einem der Deutſchen Sprache kundigen Gerichtsſchreiber fehlt, ſo daß da, 
wo die Deutſche Sprache weniger bekannt iſt, durch deſſen Vermittelung 
eine genügende Erklärung und Erläuterung der Verordnungen ſtattfin⸗ 
den kann. P. C. 

Ueber die ſchon mehrfach erörterte Poſener Feſtungsrayon- 
Angelegenheit enthält der obige Bericht nachſtehende Petition: 

(Berichterſtatter: Abgeordneter Warna tſch.) Bei der Befeſtigung 
der Stadt Poſen iſt es für nothwendig erachtet worden, auch innerhalb 
der dieſelbe umgebenden Werke einzelne Stadttheile, namentlich die zwi— 

chen den Stadttheilen Walliſchei, Schrodka, Oſtroweck und Zagörze mit⸗ 
ten inneliegende Dominſel noch beſonders zu befeſtigen und find demnächſt 


Das 
nz Abonnement 
; aeg elſtbel fürdle Stat 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 dethlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpattene 
Zeile) find nur an die Erpedl⸗ 
tion zu richten. 


R 
hei 


— 


für die Umgebung dieſes Stadttheils auf Grund einer Allerhöchſten Ka 
binets⸗Ordre vom 16. Dezember 1847 durch Verordnung der Königl. 
Regierung vom 30. Mai 1849 die Baubeſchränkungen des Rayon⸗Re⸗ 
gulativs vom 10. September 1828 mit einigen Modifikationen zur Gel⸗ 
tung gebracht worden. Durch dieſe Maaßregel fühlten ſich die Beſitzer 
der im J. und 2. Rayon der Dombefeſtigung belegenen Grundſtücke, in 
Folge der angeblich dadurch herbeigeführten namhaften Werths⸗Vermin⸗ 
derung derſelben, nach fruchtloſer Beſchreitung des Inſtanzen⸗Zuges bei 
den Berwaltungs-Behötden, bereits in der Seſſion vom Jahre 1851752 
zu einer Petition an die Zweite Kammer veranlaßt mit dem Antrage: 
ein Geſetz zu entwerfen, wodurch ihnen die Befugniß beigelegt werde, 
die Expropriation ihrer Grundſtücke gegen Vergütigung des früheren 
Werths innerhalb einer beſtimmten präkluſtviſchen Friſt zu verlangen. 

Dieſe Petition, welche bis zum Schluſſe der Seſſion nicht zur Erle⸗ 
digung kam, wurde von den Petenten in der nächſten Kammer ⸗Seſſion 
von 1852/53 wieder aufgenommen, jedoch in der Sitzung vom 17. Fe 
bruar 1853 durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt. 

Darauf wendeten die Petenten ſich unter dem 3. April 1853 an 
das Königliche Staats-Minifterium mit dem Antrage: ihnen für die 
Werths⸗Verminderung der im 1. und 2. Rayon der Dombefeſtigung Lie 
genden Grundſtücke eine Entſchädigung von 20 Prozent des durch eine 
gemiſchte Kommiſſton feſtzuſtellenden gemeingewöhnlichen Werthes derſel⸗ 
ben zu gewähren und für den Fall einer aus fortifikatoriſchen Gründen 
nothwendig werdenden Beſeitigung der Gebäude ihnen den Anſpruch auf 
Entſchädigung vorzubehalten. 

Durch Reſkript des Königl. Miniſterii des Innern und des Kriegs⸗ 
Miniſterii vom 23. Juni v. J. wurden fie ohne Angabe von Gründen 
abſchläglich beſchieden. Sie nahmen daraus unterm 16. Oktober v. J. 
Veranlaſſung, das Königl. Staats-Miniſterium um Angabe der Gründe 
des abſchläglichen Beſcheides und um eventuelle Wiederaufnahme der 
Angelegenheit anzugehen, überreichten aber gleichzeitig Sr. Majeſtät dem 
Könige ein Geſuch mit der Bitte: dem Königlichen Staats-Minifterium 
zu befehlen, fie auf irgend eine Weife vollkommen ſchadlos zu halten, wie 
es die Geſetze verlangen. 

Auf den Bericht des Staats-Miniſterii wurden fie jedoch, gemäß 
einer Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 21. Februar d. J., durch Reſkript 
der Miniſterien der Juſtiz, des Innern und des Krieges vom 23. März 
d. J. wiederum abſchläglich beſchieden und zwar, weil, wie es in der al⸗ 
legirten Allerhöchſten Kabinets-Ordre heißt, die Ueberzeugung gewonnen 
worden fei, daß durch die Ausdehnung des Rayon-Regulativs auf die 
Rayons der Dombefeſtigung Recht und Billigkeit nicht verletzt ſeien. 

— Gegenwärtig liegt in dieſer Angelegenheit der Kammer abermals 
Ae der gedachten Grundbeſiber dor, welche bereits in der letz- 

ten eingebracht, aber wegen des Schluſſes der Kammer nicht zur 
Berathung gekommen war und deshalb für dieſe Seſſion von den Peten⸗ 
ten wieder aufgenommen worden iſt. Danach geht ihr Antrag jetzt an⸗ 
derweit dahin: die Lokal-Verordnung vom 30. Mai 1849, wodurch die 
Beſtimmungen des Rayon-Regulativs auf die Umgebung der Dombefe- 
ſtigung für anwendbar erachtet worden ſind, als null und nichtig zu er— 
klaren. 

Zur Begründung dieſes Antrages wird ausgeführt, daß die ge⸗ 
dachte Regierungs-Verordnung keine verbindliche Kraft habe, weil die⸗ 
ſelbe zu einer Zeit, als Preußen bereits unter konſtitutionellen Formen 
lebte, erlaſſen und am 12. Juni 1849 nur durch das örtliche Polizei⸗ 
Direktorium in der Poſener Zeitung veröffentlicht worden und auch die 
derſelben zu Grunde liegende Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 16. De⸗ 
zember 1847 in der Geſetz-Sammlung nicht aufzufinden ſei, während das 
Rayon -Regulativ vom 10. September 1828 ſeinem Inhalte nach nur 
auf die nächſten Umgebungen der Feſtungen und auf ſelbſtſtändige deta⸗ 
chirte Forts, nicht aber auch auf ſolche Forts, welche im Innern einer 
befeſtigten Stadt errichtet werden, Anwendung finden könne. 

Die unterzeichnete Kommiſſion, welche die ihr überwieſene Petition 
in Gegenwart je eines Kommiſſarius des Miniſterii des Innern und des 
Kriegs⸗Miniſterii zur Berathung gezogen, hat den geſtellten Antrag, ganz 
abgeſehen von der dadurch bedingten Beeinträchtigung des ſich bei der 
Befeſtigung der Dominſel an die Aufrechterhaltung der Rayon-Beſtim⸗ 
mungen knüpfenden fortifikatoriſchen Intereſſes, ſchon um deshalb ein» 
ſtimmig für unbegründet erachtet, weil das gehörig publizirte Rayon⸗ 
Regulativ am 10. September 1828 ſich in $. 31. nicht bloß auf die 
ſchon vorhandenen, ſondern auch auf alle etwa neu anzulegenden Befe⸗ 
ſtigungen in der Monarchie, ſobald die Ausführung anbefohlen und die 
Abſteckung der Walllinien erfolgt und der Bau in Gang geſetzt worden 
iſt, für anwendbar erklärt, und ſomit dasjenige Geſetz iſt, worauf die 
getroffene Maßregel baſirt, jo daß es eines anderweitigen beſonderen ge- 
ſetzlichen Erlaſſes für den vorliegenden Fall nicht erſt bedurfte, und weil, 
möchten auch die in 68. 8 — 11. des Kegulativs für die beiden erſten 
Rayons angeordneten Bau-Beſchränkungen nur von den Umgebungen der 
Feſtungen überhaupt, d. h. in ihren äußerſten Umgrenzungen gedacht, 
zu verſtehen fein, doch der §. 24. des Regulatios für Fälle, wie der vor⸗ 
liegende, ähnliche, wenngleich geringere Beſchränkungen, welche auch hier 
nur zur Anwendung gekommen fein dürften, ausdrücklich anordnet. Dem⸗ 
gemäß beſchloß die Kommiſſion: daß dem Antrage der Petenten, welcher 
darauf gerichtet iſt, die Lokal-Verordnung vom 30. Mai 1849 als null 
und nichtig zu erklären, nicht ſtattzugeben ſei. 

Es wurden jedoch hiernächſt noch die von den Petenten anderweit 
erhobenen Anſprüche in Erwägung gezogen. Als ſelbſtverſtändlich wurde 
es dabei bezeichnet, daß der zuerſt geſtellte Antrag auf Expropriation 
ſammtlicher in den beiden erſten Rayons der Dombefeſtigung belegenen 
Grundſtücke, welcher bereits von der Kammer durch Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung erledigt worden iſt, und auf welchen die Petenten ſelbſt 
nicht wieder zurückgekommen ſind, auch jetzt nicht weiter in den Bereich 
der Berathungen zu ziehen ſei. Wohl aber wurde es für angemeſſen 
erachtet, auf den Entſchädigungs-Anſpruch, welcher inzwiſchen Gegen⸗ 
ſtand anderweitiger Verhandlungen und zuletzt einer Immediat⸗Eingabe 
geweſen und dabei ſowohl dem Rechte als der Billigkeit nach für unbe⸗ 
gründet erachtet worden iſt, näher einzugehen. Dabei wurde es von 


vornherein nicht verkannt, daß ein ſolcher Anſpruch von den Petenten 
auf dem Rechtswege kaum durchzuführen ſein dürfte, weil dabei, abge⸗ 
ſehen von dem Kompetenz» Konflikte, deſſen Erhebung dieſelben anſchei⸗ 
nend ohne zureichenden Grund befürchten, nur der Werth, welchen ihre 
Grundstücke zur Zeit der Ausdehnung der Bau-Beſchränkungen des Rayon⸗ 
Regulativs auf dieſelben gehabt, nicht aber ein durch künftige bauliche 
Aenderungen oder ſonſtige veränderte Verhältniſſe bedingter höherer 
Werth in Betracht kommen könnte, lener letztzeitige Werth aber durch 
die neuerdings eingetretene Anwendbarkeit des Rayon-Regulativs im All⸗ 
gemeinen nicht vermindert worden iſt, weil den Petenten die Erhaltung 
und Wiederherſtellung der gegenwärtig beſtehenden baulichen Anlagen, 
ohne Rückſicht auf die ſonſtigen gefeglichen Beſchränkungen durch den $. 5 
des Regulativs im Allgemeinen garantirt ift, ſo daß es ſich in der That 
weniger um einen wirklichen Schaden, als um die Beſchränkung ſolcher 
künftigen Vortheile, welche durch die freie Dispoſition über das Grund⸗ 
Eigenthum, namentlich in baulicher Hinſicht bedingt find, handeln würde. 
Auch war darin, daß die betreffenden Grundbeſitzer unter Umſtänden in 
die Nothwendigkeit verſetzt werden können, ihre Gebäude im fortifikato⸗ 
riſchen Intereſſe niederreißen zu laſſen, ein abſoluter und geſetzlich zu ver⸗ 
gütigender Nachtheil nicht zu finden, weil nach den $$. 5 und 6 des 
Rayon-Regulativs nur bei Neu- und Veränderungs⸗Bauten die Verzicht⸗ 
leiſtung auf desfallſige Entſchädigung (Revers) von der Militair⸗Behoͤrde 
verlangt werden darf, dagegen für die bereits vorhanden geweſenen und 
die in der früheren Bauart und in denſelben Dimenſionen wieder herzu⸗ 
ſtellenden Gebäude den Befigern der Anſpruch auf Entſchädigung vorbe⸗ 
halten bleibt. 

Nichtsdeſtoweniger erſchien es in mehrfacher Hinſicht den Anforde⸗ 
rungen der Billigkeit durchaus entſprechend, daß die Petenten dafür, 
daß ſie für die Zukunft mit ihren Grundſtücken den Bau-⸗Beſchränkungen 
des Rayon-Regulativs unterworfen find, einigermaßen entſchädigt wer⸗ 
den. Insbeſondere wurde hervorgehoben, daß in Folge der Anwendung 
der Rayon-Beſtimmungen, wonach im erſten Rayon nur Neu- und Er— 
weiterungs-Bauten von Holz mit bzölligen maſſiven Fundamenten und 
auch im zweiten Rayon nur Fachwerks-Gebäude mit 12zoͤlligen maſſiven 
Fundamenten und Balken-Kellern zur Ausführung kommen dürfen, die 
indirekten Nachtheile, welche den Petenten durch dieſe Baubeſchränkungen 
entſtehen, weit erheblicher ſein dürften, als ſo mancher geſetzlich zu ver— 
gütigende direkte Schaden, weil fie dadurch für die Zukunft verhindert 
werden, ihre Grundſtücke nach den ſich ändernden Verhältniſſen und An⸗ 
forderungen der Zeit und Umftände, namentlich in mannigfacher gewerb⸗ 
licher Beziehung, baulich zu verändern und ſich nutzbarer zu machen, ja 
ſogar ihnen durch die mit den Rayon-Beſtimmungen nicht ſelten in Wi⸗ 
derſpruch tretenden allgemeinen baupolizeilichen Vorſchriften überhaupt 
die Verwendung und Benutzung ihrer Grundſtücke zu gewiſſen gewerb⸗ 
lichen Verrichtungen ganz verſchränkt werde. Dazu komme, daß nicht nur 
bei Neubauten, ſondern auch bei den Umbauten ſchon beſtehender Ge⸗ 
baude, welche, wie es meiſt gar nicht zu vermeiden, nicht ganz in den 
bisherigen Dimenſionen und in der früheren Bauart erfolgen, ſondern 
eine auch noch ſo geringe und nach dem Rayon-Regulativ an ſich zu⸗ 
läſſige Erweiterung oder Veränderung involviren, durch den auszuſtel⸗ 
lenden Revers die Verzichtleiſtung auf Entſchädigung für den Fall des 
des Abbruchs oder der Niederbrennung des Gebäudes nicht nur in Bezug 
2 die Erweiterung, ſondern auch in Bezug auf den damit in Verbin⸗ 

un e üngli 
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der bisherigen freien Benutzung eines Grundftückss, enegslch ele = 
haltung des zeitweiligen Bauzuſtandes für die Zukunft garantirt bleibt, 
bald von nachtheiligem Einfluſſe auf den Werth deſſelben fein müſſe; den 
Belag hierfür liefere die frühere Petition, worin in einer Reihe von Fäl- 
len nachgewieſen worden, daß auf dergleichen Grundſtücke neuerdings 
Kapitalien überhaupt ſchwer und keinesfalls bis zu einer mit dem Sub- 
ſtanzwerthe und dem Ertrage in richtigem Verhältniſſe ſtehenden Höhe zu 
erlangen geweſen ſind. Die hervorgehobenen Nachtheile fallen um ſo mehr 
ins Gewicht, als Inhalts der früheren Petition die Gebäude der Peten— 
ten zum großen Theile ohne maſſive Fundamente von Lehmſtaken aufge- 
führt ſind, und wegen ihrer niedrigen Lage und in Rückſicht auf den 
durch die Fejtungs- Anlagen herbeigeführten größeren Waſſer-Andrang 
eine feſtere Bauart erheiſchen. Dazu treten endlich die erheblichen Meit- 
läuftigkeiten, welche mit der Nachſuchung der, in jedem Falle und ſelbſt 
bei den geringfügigſten oft keinen Zeitverluſt duldenden Reparaturen er- 
forderlichen, fortifikatoriſchen Bau-Erlaubniß verbunden ſeien. Demgemäß 
wurde aus dem Schooße der Kommiſſion der Antrag geftellt: die Peti⸗ 
tion zwar nicht in Bezug auf den geſtellten Antrag, wohl aber inſofern, 
als es ſich um eine den Petenten zu gewährende billige Entſchädigung 
handelt, der Staats-Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Der Herr Kommiſſarius des Kriegs⸗Miniſterii erklärte ſich gegen 
den geſtellten Antrag, weil den Petenten bereits auf Grund der Allerhöch— 
ften Kabinets-Ordre vom 16. Dezember 1847, abweichend von den all 
gemeinen Beſtimmungen des Rayon-Regulativs und im Anſchluß an den 
F. 24. deſſelben, die möglichften Erleichterungen zu Theil geworden ſeien, 
und auch bei der Ertheilung der Bau-Konſenſe, inſofern es ſich nur um 
Wiederherſtellung des alten Bauzuſtandes handle, durch die den Fe⸗ 
ſtungs⸗Kommandanturen ertheilte Autorifation, eine größere Beſchleuni— 
gung ermöglicht werde. Die Bewilligung einer Entſchädigung in dem 
vorliegenden Falle würde dagegen vorausſichtlich eine Reihe von Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſprüchen aus anderen, in ähnlicher Lage befindlichen 
Feſtungs⸗ Städten zur Folge haben, welchen zu genügen, man ſchwer— 
lich im Stande ſein dürfte. 

Auch aus dem Schooße der Kommiſſion wurde dem Antrage ent— 
gegengetreten und insbeſondere ausgeführt, daß die Subſtituirung eines 


Beſchrän ng 


anderen Antrages an Stelle des von den Petenten formirten und für un⸗ 


begründet erachteten, nicht ſtauhaft erſcheine, und daß, auch abgeſehen 
hiervon, diejenigen Nachtheile, welche den Petenten durch die Ausdeh⸗ 
nung der Bau» Befchräntungen des Rayon⸗Regulativs auf ihre Grund— 
ſtücke in Ausſicht ſtehen, bei der Entſchadigungs ⸗Frage nicht in Betracht 
kommen dürften, weil, wie nachgewieſen worden, überhaupt nicht ein 
wirklicher und gegenwärtiger Schaden, ſondern nur ein möglichenfalls 
in Zukunft den Einzelnen entgehender Gewinn in Frage ſtehe; übrigens 
werde in Feſtungs- Städten für Brände, welche in Folge einer Belage- 
rung entftehen, auch reglementsmäßig eine Bonifikatkon überhaupt nicht 
gewährt, und müſſe auch ſonſt zu baulichen Anlagen vor deren Ausfüh⸗ 
rung die polizeiliche Genehmigung nachgeſucht werden, ſo daß hier keine 
beſonderen Ausnahme-Zuſtände vorliegen. 

Hiergegen wurde von der anderen Seite hervorgehoben, daß die 
Kammer bei Prüfung von Petitionen ſich nicht eben, wie ein Gerichts- 
hof, ſtrikt an den geſtellten Antrag binden und in dem vorliegenden 
Falle umſomehr veranlaßt fühlen dürfte, den ganzen Sachverhalt und 
die daraus etwa anderweit reſultirenden Anſprüche in Erwägung zu ziehen, 
als ihr das betreffende Material und insbeſondere die über den Ent- 
ſchädigungs⸗Anſpruch gepflogenen Zwiſchenverhandlungen vorliegen und 


ſonſt leichtmöglich von den Petenten der Entſchädigungs-Anſpruch wie⸗ 
der zum Gegenſtande einer beſonderen Petition gemacht werden könnte. 

Anlangend die Revers ⸗Ausſtellung, fo erſtrecke dieſelbe ſich nicht 
bloß auf das Niederbrennen der Gebäude Seitens des Feindes, ſondern 
auch auf die im Falle der bevorſtehenden Belagerung Seitens der Kom⸗ 
mandantur für erforderlich erachtete Beſeitigung derſelben; die polizei⸗ 
liche Genehmigung ſei zu baulichen Anlagen und Reparaturen nur in be⸗ 
ſtimmten Fällen erforderlich; eine Exemplifikation für anderweitige unge⸗ 
meſſene Entſchaͤdigungs-Anſprüche ſei nicht zu befürchten, weil es ſich 
bei der Befeſtigung der Dominſel um den ganz ſpeziellen und wohl nicht 
jo bald in andern Feſtungs-Städten vorkommenden Fall handle, daß 
ein neues beſonderes Feſtungswerk innerhalb der Umwallung mitten in 
der Stadt ausgeführt worden ſei. 

Bei der Abſtimmung erklärte ſich darauf die Kommiſſion mit 18 
gegen 8 Stimmen für den geſtellten Antrag: der Kammer zu empfehlen, 
die Petition zwar nicht in Bezug auf den von den Petenten geſtellten An⸗ 
trag, wohl aber inſofern, als es auf eine denſelben zu gewährende billige 
Entſchädigung ankomme, der Staats-Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. 

— Der General v. Maliſzewski hat im höchſten Auftrage Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen v. Preußen ein Rundſchreiben an ſämmt— 
liche Regiments-Commandeure der Preußiſchen Armee erlaſſen, in wel— 
chem er auf die Bedeutung der Hof-Muſikhandler Bock'ſchen Stiftung 
„für invalide Militair-Muſiker und Spielleute, wie deren Wittwen und 
Waiſen“, aufmerkſam macht, und ſie auffordert, wie es der Wunſch 
Sr. Königl. Hoheit ſei, durch jährlich zu veranſtaltende Concerte in den 
betreffenden Garniſonen den Fonds zu vermehren und durch zahlreiche 
Einſendung von Märſchen zur Preis⸗Marſch⸗Aufführung das Unterneh- 
men auch nach dieſer Seite hin zu foͤrdern. 

— Dem Dr. Ludwig Hahn, Verfaſſer der „Geſchichte des 
Preußiſchen Vaterlandes“, ſo wie eines Werkes über „das Unterrichts⸗ 
weſen in Frankreich“, iſt von Sr. Majeſtat dem König die goldene 
Medaille für Wiſſenſchaft ertheilt worden. . 

Stettin, den 18. Dezember. Die Redaktion der hier erſchei⸗ 
nenden „Norddeutſchen Zeitung“ iſt am heutigen Tage von Hrn. Graß⸗ 
mann auf den Dr. Hermes übergegangen. 

Tilſit, den 14. Dezember. Vom 7. bis heute iſt der Memelſtrom 
wiederum geſtiegen, und zwar von 10 Fuß 11 Zoll auf 12 Fuß. Der 
Wind kam in dieſer Zeit ſortwährend aus Süd, und die Temperatur war 
des Morgens 2 bis 2} Grad R. Der Trajekt wurde, wie früher, in der 
aufgeeiſten Rinne fortgeſetzt. Der zum Uebergang von Perſonen gelegte 
Bretterſteg mußte aber am 10. Abends wieder entfernt werden, weil das 
Eis durch das anhaltende Thauwetter zu mürbe geworden war. Den 
eingezogenen Erkundigungen zufolge, ſoll ſtromaufwärts von hier, in der 
Gegend von Bitthenen eine Eisbewegung auf einige Ruthen ſtattgefunden 
haben, und geſtern Mittag fand auch in der Gegend des Brückenkopfs 
eine geringe Eisbewegung ſtatt, weshalb bei dem Trajekt die größte Vor⸗ 
ſicht beobachtet wird. Heute iſt derſelbe durch ſehr widerwärtiges, mit 
Schneetreiben verbundenes Wetter noch mehr erſchwert. Andererſeits 
hofft man indeß, daß nun da in der Nacht auch etwas Froſt eingetreten 
iſt, die Schlittenbahn ſich wieder verbeſſern und dem vielen Fuhrwerk 
welches auf allen Straßen ſteht und nicht weiter kann, forthelfen wird. 
Bei hohem Schnee dürfte die Bahn aber durch den Uebelſtand leiden, daß 
Schlitten und Wagen mit ungleichen Fahrgeleiſen durch einander fahren; 
eider iſt dem nicht abzuhelfen, da für die Fuhrleute, welche aus Rußland 
Schlitten aufgebracht werden kann. Der Waäakenfranspork wird daher 
jetzt durch verſchiedene Hinderniſſe gehemmt und verzögert, denn auch 
die Trajekt⸗Gefäße reichen für die Bedürfniſſe des vorhandenen Verkehrs 
nicht aus. Der Arbeitslohn iſt nach wie vor gleich hoch und die Theu⸗ 
rung der Lebensmittel anhaltend. C. 

Magdeburg, den 18. Dezember. Geſtern früh wurde wieder 
eine Verſammlung der freien Gemeinde, in welcher der Sprecher, Herr 
Sachſe, einen Vortrag hielt, gleich den beiden letzten Verſammlungen 
polizeilich aufgelöft. 0 

Halle, den 18. Dezember. Das Waſſer der Saale hat heute eine 
ſolche Höhe erreicht, daß die Wieſen an den Ufern zwiſchen der Raben— 
inſel und den Dörfern Beuchlitz, Holleben, Paſſendorf u. ſ. w., wenn 
auch nicht ganz, ſo wie dies zur Zeit der diesjährigen Heu-Erndte der 
Fall war, doch zum bei weitem größten Theile unter Waſſer ſtehen. (Auch 
aus anderen Gegenden, wie aus Hannover, wird von einem für dieſe 
Jahreszeit ungewöhnlich hohen Stande der fließenden Gewäſſer berichtet.) 

Hamburg, den 18. Dezember. Unter den heute veröffentlichten, 
für. die Verſammlung der Erbg. Bürgerſchaft am 21. d. Mis. beſtimm⸗ 
ten Senats - Anträgen befindet ſich folgender: die Prolongation der 
Thorſperre für das Jahr 1855 mit der Abänderung, daß nunmehr 
bis 10 Uhr nur die Hälfte der gewöhnlichen Anſätze bezahlt wird. 

Malchin, den 16. Dezbr. In der geſtrigen Landtags⸗Sitzung 
wurde der neue Rekrutirungs-Geſetzentwurf berathen und gleichzeitig Be⸗ 
ſchluß über denſelben gefaßt. Regierungsſeitig war proponirt worden, 
daß in Kriegszeiten die Stellvertretung nicht ſtatthaben, ſondern jeder Mi⸗ 
litärpflichtige ſelbſt dienen ſolle. Auf Vorſchlag des Comités entſchied ſich 
das Plenum aber ſelbſt in dieſem Falle für Beibehaltung der Stellver- 
tretung. Bekanntlich hörte 1848 die Stellvertretung bei uns auf, wurde aber 
nachBeſeiligung des Staatsgrundgeſetzes alsbald wieder eingeführt. (H. C.) 

Münden, den 17. Dezember. König Ludwig war geſtern zwei 
Stunden anhaltend geiſtig thätig und beſorgte kleine Privatangelegenhei— 
ten, unterhielt ſich öfters mit Allerhöchſtihren Angehörigen. Die Nacht 
war gut, der Krankheitszuſtand fieberlos; die Beſſerung ſchreitet anhat- 
tend fort, kann aber nur langſam ſein. (N. C.) 


Kriegsſchauplatz. 

Die P. C. enthält Nachrichten aus Konſtantinopel vom 7. De- 
zember, nach welchen dort allgemein die Anſicht verbreitet war, daß die 
verbündeten Truppen binnen kurzer Friſt einen eniſcheidenden Angriff ge— 
gen Sebaſtopol beabſichtigen. Dieſe Anſicht befeſtigt ſich um ſo mehr, 
als nicht allein Omer Paſcha mit 30,000 Mann der Donau-Armee nach 
der Krimm geſchickt wird, ſondern auch von allen Seiten fortdauernd 
Sendungen von Truppen und Munition nach Sebaſtopol abgehen. Es 
beſtätigt ſich übrigens, das Ismael Paſcha, der zum Oberbefehlshaber 
der Afiatijchen Armee ernannt war, jetzt zur Uebernahme des Komman— 
dos über die an der Donau zurückbleibenden Truppen beſtimmt iſt. Die 
Unternehmungen der Verbündeten gegen Seboſtopol ſollen, wie es heißt, 
zunächſt gegeu die Stadt, die Befeſtigungen auf der Südſeile des Golfes 
und die Flotte gerichtet werden. Allen Anzeichen nach ſcheint der Win- 
ter in dortiger Gegend ſehr mild aufzutreten. Sollten dieſe Witterungs- 
Verhältniſſe fortdauern, ſo würde der Erfolg der Belagerung dadurch 
weſenlich begünſtigt werden, weil die Fortſetzung der Arbeiten und die 
Zufuhren für die Verbündeten ſich viel leichter ftellen würden, während 
die von den Ruſſen zu benutzenden Landwege gegenwärtig grundlos ſind 
und nur durch Froſt gangbar werden könnten. — Obgleich die Franzo⸗ 


länder und Franzoſen auf Petropawlowsk (in 
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ſen in der Bai von Kamiſchwaja (Schilfbai) und die Engländer in den 
aien von Balaklawa und von Kaſatſchaja (Koſakenbai) geeignete Hafen 
gung eines Theils ihrer Flotten gefunden haben, jo glaubt man 

aß die meiſten Linien⸗Segelſchiffe der verbündeten Geſchwader in 
0 ee überwintern werden. — Die Gholera, 

ng in der Türkiſchen Hauptstadt völlig erloſchen war, 


ä ern ren Sebaſtopols. Die Engliſche Ko⸗ 
lonie ſowohl als alle Militaits ſieh man geſenkten Blickes ſcheu durch die 
Straßen rennen. England und Frankreich daben in der Krimm eine De⸗ 


reitet waren; man wirft den Feld⸗ 
herren allgemein vor, den Fehler begangen zu babe; 1 


Die Nichterfüllung dieſer Grundbedingung der Belagerung Sebaſtopols 
erlaubte die Truppenverſtärkungen und ſetzte die Aten in jene betrü⸗ 
bende Lage, in welcher ſie ſich derzeit befinden. Die Stürme aus Süd 
wüthen dieſes Jahr mit ſeltener Kraft und Ausdauer, feit dem 14, Nobr 


Krim gehen 
\ Der General, Canrobert hat 
die Bay von Kamieſch mit Feſtungswerken, die 60 Kanonen tragen, ver- 
ſehen laſſen, und angeordnet, daß ſie jeden Abend zum Schutz gegen 
Ruſſiſche Brander mit einer foliden Kette geſchloſſen wird, während gleich- 
zeitig Engliſche und Franzöſiſche Dampfer in der Umgebung Wacht hal⸗ 
ten. Die Bay von Kamieſch, die einen Thell der Geſchwader und an 
300 Transportſchiffe bergen kann, iſt für die Allürten von hoher Wich⸗ 
tigkeit. Die Ruſſen befeſtigen ſich ihrerſeits ebenfalls die Belagerer gleich⸗ 
zeitig durch wiederholte kleine Ausfälle beunruhigend. Auf beiden Seiten 
langen auch fortwährend Verſtärkungen an. 12,000 Mann hatten bis 
dahin die Alliirten ſchon erhalten, die Truppen von Omer Paſchas Ar- 
mee nicht mitgerechnet. Fürſt Mentſchikoff ſollte 60,000 M. (2) erhalten 
haben, allein beim Zuſtand der Wege ſcheint es nicht wohl glaublich, daß 
ihm ſeit der Schlacht bei Inkerman mehr als 15 bis 20,000 Mann zus 
gekommen fein konnen. Die Alllirten hatten bis zum 2, Dezember ſchon 
300 Geſchütze in Batterie. Ueber die Plane der beiverfeitigen Befehls⸗ 
haber cirkulirten verſchiedene Gerüchte. Auf der einen Seile ſchrieb man 
dem Fürſten Mentſchikoff die Abſicht zu, das mißlungene Manöver von 
Inkerman mit maſſenhaften Streitkräften zu erneuern. Auf der anderen 
Seite erhielt ſich die Meinung, daß die verbündeten Generale bloß die 
Ankunft aller Verſtärkungen abwarteten, um einen großen Schlag zu füh⸗ 
ren. Von den Dispoſitionen für den Angriff weiß man ſo viel, daß die 
Engländer rechts vom großen Abmiralitäts-Hafen, die Franzoſen, nach- 
dem fie zuerſt die Maſt-Baſtion erſtürmt, links davon eindringen ſollen. 
Der Angriff wird natürlich gleichzeitig ausgeführt werden. — So berich- 
ten Französſiſche Blätter. 700 

Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Konſtantinopel den 7. Dezem- 
ber telegraphiſch gemeldet: Omer Paſcha hat ſich mit einem großen 
The einer Armes nad 8 man eine init. Gmail 
Napoleon hat einen Rückfall feiner Krankheit erlitten 
nicht das Kommando ſeiner Divpiſion übernehmen. 5 


Expedition gegen Kamtſchatka. 

Der Ruſſiſche Bericht über den mißglückten Angriff der Eng⸗ 
Me Ramtichatta) 
lautet: „Der Contre⸗Admiral Zavolko, Militair- Gouverneur von dam 
tſchalka, berichtet über einen Angriff, den die Engländer und Franzoſen 
im letzten Auguſt⸗Monat auf Petropawlowsk gemacht, der aber mit Er⸗ 
folg zurückgewieſen wurde. Die erſte Nachricht von einem Bruche zwi⸗ 
ſchen Rußland einer- und Frankreich und England andererſeits kam Mitte 
Juli nach Kamiſchatka; ſofort wurden die nöthigen Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten getroffen für den Fall eines Angriffs der feindlichen Kreuzer im 
Stillen Meere. Deshalb wurden die Fregatte „Aurora und das Trans⸗ 
portſchiff „Dwina“, die fi) im Hafen befanden, in die Bay gelegt und 
vortheilhaft poftitt, auch warf man fieben Erdwerke auf. Neben den 
Mariniers und einem ſchwachen Detachement Soldaten armirte man die 
Civilbeamten und einige Einwohner. Den 17. (29.) Auguſt erſchien der 
Engliſche Dampfer „Virago“, die Admiral⸗Flagge zeigend, in der Bai 
von Avatſcha, um zu rekognosciren, am 18. (30.) ſtießen noch fünf an⸗ 
dere Fahrzeuge dazu, die Engliſchen Fregauen „Preſident“ (52 Kanonen), 
„Pike“ (44 Kanonen), und die Franzoſiſchen Fregatten Forte“ 
Kanonen), „Eurydice“ (32 Kanonen), und die Brigg „Obligade“ (18 
Kanonen). Am 19. (31.) Auguft ließ der Feind durch eine Schaluppe 
ſondiren und warf einige Bomben. Am 20. Auguſt (1. September) traf 
er ernſte Vorkehrungen, näherte ſich der Küfte mehr und eröffnete ein 
lebhaftes Feuer vorzüglich gegen die Batterien Rr. 1. (Kommandant der 
Schiffs⸗Lieutenant Gavriloff) und Nr. 4. (Kommandant der Schiffs⸗ 
Fähnrich Popoff), die mit acht Geſchützen das Feuer von 80 feindlichen 
Geſchützen beantworteten. Der Schiffs ⸗Lieutenant Gavriloff wurde bleſ⸗ 
ſirt, an feine Stelle trat der Unter-Lieutenant Gonbareff. Bald war der 
größte Theil der Mannſchaften fampfunfähig und die Stücke demontirt, 
die Bejagung zog ſich in die Batterie Nr. 2. zurück. Darauf landete der 
Feind gegenüber der Batterie Nr. 2., in welcher der Schiffs - 
Popoff nur drei Geſchütze, einen Garde- Marinier und 28 Mann hatte, 
eine Abtheilung von 600 Mann. Popoff ließ ſeine Kanonen vernageln 
und zog ſich auf die Batterie Nr. 2. zurück. Die Abtheilung unſerer Ma⸗ 
troſen, die hier verfammelt wal, bemerkte plotzlich eine Stockung in der 
Bewegung des Feindes, benutzte das auf der Stelle, warf ſich in den 
Feind und warf ihn über den Haufen die Franzoſen flüchteten in ihre 
Schaluppen und entfernten ſich in größeſter Unordnung vom Ufer. Wäh- 
rend dieſer Vorgange hatte ſich der feindliche Dampfer zweimal der Fre⸗ 
gatte „Aurora“ gegenüber gelegt und angefangen, ſie zu bombardiren, 
jedes Mal aber hatte ihn das wohlgezielte Feuer unſerer Fregatte gend” 
thigt, ſich zurückzuziehen. Darauf concentritte ſich das volle Feuer der 
drei feindlichen Fregatten und des Dampfers gegen die Batterie Nr. 2., 
in welcher der Schiffs-Lieutenant Fürſt Makſutoff III. kommandirte. 

Länger als acht Stunden hielten 11 Ruſſiſche Kanonen Stand ge- 
gen das Feuer von 80 feindlichen Geſchützen, ihr Feuer dirigirte Fürft 
Makſutoff mit derjelben Kaltblütigkeit, wie er es bei einer Uebung ge⸗ 
than haben würde. Einige Schaluppen näherten ſich auch der Batterie 
Nr. 3., aber eine unter ihnen wurde in den Grund gebohrt und die an⸗ 
dern entfernten ſich. Die Nacht erſt machte dem Kampf ein Ende. — 
Die Beſchädigungen, die der Feind erlitten hat, müſſen beträchtlich ge- 
weſen ſein, denn er brauchte drei volle Tage zu deren Ausbeſſerung. 


er Prinz 
und kann noch 


auch die Batterien wieder her⸗ 
begann der Kampf von Neuem. 
näher an den Strand und führte 


Während dieſer Zeit wurden unſererſeits 
geftent. Am 24. Auguſt (5. Septemk 
Der Dampfer ſchleppte die Fregatten nö os 
fie gegen die Batterien Nr. 3. 10 mandant der Schiffslieutenant Fürft 
Makſutoff II.) und Nr. 7. (Kommandant der Korvetten⸗Kapitän Koraloff). 
Bald waren die beiden Batterie-Kommandanten bleſſirt, die Stücke be- 
montirt und die Lafetten in die Erde begraben. Alsbald unternahm der 
Feind eine neue Landung, er landete 650 Mann bei dem Berge Nikols⸗ 
kaia im Norden der Stadt, der Batterie Nr. 6. (Kommandant Lieute⸗ 
nant Geſechus) gegenüber. Zwei Mal warf ſich der Feind auf dieſe 
Batterie, aber er wurde mit Kartätſchenfeuer abgetrieben. Mehrere De⸗ 
tachements unſerer Matroſen unter dem Schiffslieutenant Ankudinoff, 
dem Schiffsfähndrich Mojaisky, dem Lieutenant Koſcheleff, dem Fähndrich 
Jilkine, dem Lieutenant Pilkine und dem Schiffs fähndrich Feſſune, zu⸗ 
ſammen 347 Mann, griffen den Feind entſchloſſen mit blanker Waffe an. 
Der Feind wich und trotz der Bravour der feindlichen Offiziere ſtob er 
aus einander von den Bergen flüchtend ( ewehre und ſelbſt eine Fahne 
wegwerfend. Ein Theil der Feinde ward in einen Abgrund geworfen und 
dem anderen gelang es, ſeine Schaluppen unter unſerem Gewehrfeuer 
wieder zu erreichen. Am 25, und 26. Auguſt (6. und 7. September) 
begrub der Feind ſeine Todten in der Bai Tarlinskaia und beſſerte feine 
Havarieen aus. Am 27. Auguſt (8. Septbr.) ging er wieder in See. 
Außer den Mannſchaften, die dem Feinde an Bord der Schiffe getödtet 
oder verwundet woden ſind, hat er 300 Mann verloren, wir fanden 
unter den Loden z Offiziere und machten auch 4 Gefangene. Wir ha⸗ 
ben 37 Todte, Offiziere und 75 Mann ſind bleſſirt, im Ganzen ſind 
115 Mann kampfunfähig. Unter den Offizieren iſt Fürft Makſutoff II. 
todtlich verwundet. Die Havarieen an unferen Schiffen find unbedeutend. 
In der Stadt iſt ein Fiſch⸗Magazin verbrannt, 8 Häufer und 5 andere 
Baulichkeiten wurden von Kugeln beſchädigt. (Ruſſ. Inval.) 


Nrankreich. 

Paris, den 16. Dezember. Der „Moniteur“ veröffentlicht eine 
mit dem Fürſten Monaco geſchloſſene Uebereinkunft zur gegenfeitigen 
Herabſetzung gewiſſer Einfuhrzölle und Gewährung anderer Handelsvor— 
theile. Dieſes letztere Dokument, unter dem 8. November 1854 zwiſchen 
dem Fürſten Floreſtan v. Monaco und dem Miniſter des Aeußern 
Drouin de Lhuys unterhandelt und unterm 5. Dezember mit der Kaiſerl. 
Sanktion verſehen, macht ganz den Eindruck einer diplomatiſchen Demon— 
ſtration, in ſofern darin das Fürſtenthum Monaco vollkommen als ſo u- 
verainer Staat und Fürſt Floreſtan als regierender Souverain be⸗ 
handelt find, was mit den Anſprüchen Piemonts und feinem jüngften 
2 gegen den Herzog v. Valentinois in ſchneidendem Widerſpru⸗ 

e ſteht. 

Paris, den 17. Dezember. Geſtern erhielt Kaiſer Napoleon ein 
eigenhändiges Schreiben vom Kaiſer von Oeſter reich. 
reich cem Schreiben, das in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken für Frank 
Franzosen en kündigt Se. Oeſterreichiſche Majeſtät dem Kaiſer der 
Fürſien Goriſchakoff er Kaiſer von Rußland ihm durch Vermittlung des 

Arten breiben hat zuſtellen laſſen, worin er die vier 
Garantie-Punkte ohne allen 2 
Fürſten Vollmacht ertheilt, ganz e ee D e 
Weitere in dieſer Beziehung zu thun. 9 . 


Großbritannien und Irland. 
London, den 15. Dezember. (Das Oberhaus über die 


Fremden- Legion.) In der Oberhaus -Sitzung vom 14. Dezbr. 


legte der Herzog von Newcaftle eine „Foreigners Enliftment- 
Bill“ vor, d. h. eine Maßregel, wodurch die Regierung zur Anwer⸗ 
bung von Ausländern ermächtigt wird. In früheren Zeiten gehörte 
dieſe Vollmacht zu den Vorrechten der Krone, Die davon ſehr häufig Ge⸗ 
brauch machte, bis im Jahre 179 4 die öffentliche Meinung ſich gegen 
die Praxis ſehr lebhaft geltend machte. 
daß die Regierung einer beſonderen Parlaments-Acte zur Anwerbung 
aus ländiſcher Corps bedarf. Die erſte Acte dieſer Art datirt aus dem 
Jahre 1794, wo der König vorzugsweise Franzöſiſche Emigranten gegen 
die Revolution in Dienſt nahm; die zweite aus dem Jahre 1806, als 
England eine kleine Muſterkarte von Fremden-Legionen, eine Korſikaniſche, 
eine Griechiſche, eine Deutſche u. ſ. w. ins Feld ſtellte. Zu allen Zeiten, 
bemerkte der Herzog, erſchien die Anwerbung von Ausländern wünſchens— 
werth, namentlich am Anfang eines Krieges, da England — um Alles 
mit einem Worte zu Jagen — keine Inſtitution wie die Preußi— 
ſche Landwehr beſitzt. In verfafjungsmäßigem Reſpekt vor der Mei- 
nung des Parlaments habe die Regierung noch keinem fremden Staate 
eine offizielle Mittheilung über ihr Projekt gemacht, und denke dies nicht 
zu thun, bevor die Bill Geſetz geworden. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß 
die fremden Legionärs als abgeſondertes Corps verwendet werden ſollen; 
denn bis 1837 war die Aufnahme eiues Ausländers in die Reihen des 
eee ganz unterſagt, und die Akte von 1837 modifzirte das 
Verbot bloß dahin, daß ſie in jedem Regimente einen Ausländer auf je 
50 Briten aufzunehmen geſtattete. Dieſes Geſetz bleibe in Kraft. Wenn 
man frage, woher die Regierung die Legionärs erwarte, ſo dürfe er dar⸗ 
auf noch nicht ausführlich antworten, aber Jedem würden ſich von ſelbſt 
gewiſſe Gegenden Deutſchlands und die Schweiz aufdrängen. Die 
zahlreichſte aller Engliſchen Fremden-Legionen war im letzten Kriege die 
Deutſche und fie wetteiferte an Tapferkeit mit den Britiſchen Trupen. 
(Hort, hört!) Von 1807 bis 1815 wurde kaum eine bedeutende Schlacht 
geſchlagen, kaum eine wichtige Belagerung unternommen, bei der die 
Deutſche Legion nicht thätig war. Die Zahl der ausländiſchen Legionärs, 
die in England zu irgend einer Zeit beiſammen ſein und eingeübt werden 
dürften, wäre auf 15,000 Mann beſchrankt. Der Herzog beantragt ſo— 
fort die zwetie Leſung der Bill. 

Der Earl of Ellenborough proteſtirt gegen dieſe ungeheuerliche 
Maaßregel. Seiner Anſicht nach denke die Regierung 15,000 Auslän- 
der an Stelle von 15,000 Engliſchen Milizmännern im Inlande zu ver⸗ 
wenden, möglicher Weiſe Engliſche Pöbel-Aufläufe mit fremden Bayon⸗ 
netten zu unterdrücken, und ſo das ganze Land in Harniſch zu jagen 
Welche Bürgſchaft habe man für die gute Aufführung und die Tapferkeit 
ſolcher fremden Soldlinge, die ſich mit den Legionärs im letzten Kriege 
nicht vergleichen ließen denn dieſe meiſt Hannoveraner, fochten für ihren 
König. Hätte die Regierung vor 9 Monaten die ganze Miliz aufgeboten, 
fo ſähe fie ſich jetzt nicht zu einem ſo gefährlichen Erperiment getrieben, 
welches er mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Mitteln bekampfen werde. 
— Der Herzog v. Richmond warnt jedenfalls vor der Anwerbung von 
Kriegsgefangenen oder Ausreißern (hört, hört!), allein er kann nicht um⸗ 
hin, der Deuſchen Legion der alten Zeit Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, namentlich da noch mancher von den tapferen Offizieren jenes 
Corps am Leben iſt. Weder in Bezug auf Tapferkeit, noch auf Dienft- 
eifer ſtand die Deutſche Legion hinter der Britiſchen Armee zurück. Des 
Königs 1. Regiment Deutſcher Infanterie, welches der Garden⸗Diviſion 
attachirt war, wurde ſtets in Momenten dringender Gefahr als Reſerve 


Von da an trat die Regel ein, 


Arnaud und die Generale Canrobert und Bosquet. 


* 
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ins Feuer gebracht. Er erinnert an die Belagerung von Bayonne. Die abgelehnt, weil ein Angriff auf die Krimm ſchon beſchloſſen ſei, worauf 


Deutſche leichte Infanterie, welche Sir Collin Halkett (jetzt Gouverneur 
des Invalidenhauſes in Chelſea) befehligte, ſchlug ſich ebenſo gut wie die 
Britifche, auch die Deutſche Reiterei gab der Engliſchen nichts nach, und er 
ſei überzeugt, daß eine Deutſche Legion bei Inkerman ihre Schuldigkeit 
gethan hätte. (Hört, hört!) 

Nach einer Pauſe erhebt ſich Lord Derby und findet es ſeltſam, 


Oeſterreich erwiederte: das ändere die Sachlage, und man konne von 
ihm nicht erwarten, ohne Hülfe der Engliſchen und Franzöſiſchen Truppen 


gegen die Ruſſen zu manöveriven, namentlich da man ſich auf die Neu- 


tralität Preußens nicht verlaſſen könne. Oeſterreich fei die Beſetzung der 
Fürſtenthümer geſtattet worden vor der Aufhebung der Belagerung von Sili⸗ 


fteia, unter der ausdrücklichen Bedingung, Omer Pa ſchas Manövers kein 


daß keiner der Miniſter den Einwürfen feines Freundes Ellenborough | Hinderniß in den Weg zu legen. Trotz der Verſicherungen Oeſtereichs 


enigegentrete. Er ſelbſt beabſichtige, was er gegen die Maaßregel ein- 
zuwenden habe, im Comité vorzubringen, die zweite Leſung aber nicht 
aufzuhalten. (Hört, hört!) Er bedauere, daß ſein edler Freund für noth— 
wendig fand, den Charakter und Waffenruhm der Deutſchen Legion aus 
falſchem Patriotismus herabzuſetzen, da dieſe Deutſchen ſich nicht nur eben 
fo ausgezeichnet wie die Britiſche Armee geſchlagen hätten (Hört, hört!), 
ſondern ſei bei den Sympathieen für England, welche ihnen angeboren 
ſeien, ſich gewiß beeifern würden, ihren ehemaligen Ruhm aufzufriſchen. 
Allein dies habe mit der Frage ſelbſt nichts zu ſchaffen. Vom konſtitu⸗ 
tionellen Geſichtspunkt betrachtet, habe die vorgeſchlagene Maaßregel 
mit denen von 1794, 1804 u. ſ. w. keine Analogie. Die Legionen jener 
Zeit beſtanden entweder aus Hannoveranern, alſo Britiſchen Untertha⸗ 
nen, die durch Napoleon's Tyrannei und Eroberungsſucht aus der Hei— 
math vertrieben, unter Engliſcher Fahne für ihre eigene Nationalität und 
ihre eigene Sache kämpften. (Hört, hört!) Dieſer Umſtand kam auch 
als Motivirung in der betreffenden Akte von 1804 vor. Aber woher 
wolle die Regierung jetzt die fremden Streiter beziehen? Darüber ver— 
weigere ſie jede Auskunft. Wolle ſie eine Polen-Legion bilden? 
Darin wäre etwas wie ein gemeinſames Intereſſe, gemeinſame Feind— 
ſchaft gegen Rußland. (Hört, hört!) Aber nein! Die Anwerbung ſoll 
kein moraliſches Reizmittel, ſondern lediglich den Köder guter Beſoldung 
zu Hülfe nehmen. (Hört, hört!) Das halte er für eine bedenkliche kon— 
ſtitutionelle Frage, und die Regierung könne nicht leugnen, daß ſie 
mit ihrem Projekt das beſchämende, für Rußland hoͤchſt aufmunternde 
Geſtändniß ablege, daß die Völker von England, Schottland 
und Irland nicht im Stande ſind, 50,000 Mann auf den 
Kriegsſchauplatz zu ſenden, ſondern ihr Heil und ihre 
Sicherheit von fremden Soͤldlingen erwarten müſſen. (Lau— 
ter Beifall.) 

Lord Aberdeen klagt über die ungünſtige Aufnahme einer Bill, 
welche doch das lebendigſte Zeichen jener Energie in der Kriegführung 
ſei, zu der man die Regierung unaufhörlich anſporne. Zudem mißdeute 
die Oppoſition den Sinn der Maaßregel. Es handle ſich keineswegs 
darum, Ausländer zum Miliz- oder Garniſonsdienſt in England zu ver— 
wenden, vielmehr würde die Deutſche Legion nur behufs der Einexerzi⸗ 
rung im Inlande weilen und dann ſofort nach dem Kriegsſchauplatz ab» 
gehen. Mehr als 15,000 dürften nie auf einmal im Inlande beiſammen 
fein, aber nach Abſendung der erſten 15,000 werde die Regierung nöthi— 
genfalls die Werbung fortſetzen. — Lord Malmesbury fieht in der 
Bill ein Geſtändniß Engliſcher Schwäche. — Lord Grey bedauert die 
Nothwendigkeit, zu fremden Streitern feine Zuflucht nehmen zu müfjen, 
aber im Hinblick auf den Drang der Zeit wäre es unpatriotiſch, die Map- 
regel zu verwerfen. — Nach einer langen Antwortrede des Herzogs 
v. Neweaſtle, die nichts weſentlich Neues enthält, wird die Bill zum 
zweiten Mal geleſen. — Nachher verlas der Marquis of Breadal- 
bane Ihrer Majeftät huldvolle Erwiederung auf die Adreſſe des Ober— 
hauſes. 


wege 5 und hoffte, 
den Donner für Die Belerlage entlaſſen zu können. 


— Der Heſterreichiſche Allianz-Vertrag ward heute Abend dem 
Unterhauſe vorgelegt. Lord J. Ruſſel ſchlug darauf ein Dank⸗Votum 


für Heer und Flotte vor, und das Haus nahm dieſen Antrag mit begei⸗ 


ſterter Zuſtimmung an. In ſeiner Rede erinnerte Lord John Ruſſell an 
die glänzende Laufbahn Lord Raglan's und an den Ruhm des Englijch- 
Franzöſiſchen Heeres. Enthuſtaſtiſche Beifallsrufe unterbrachen ihn bei 
jedem Satze. Disraeli ſprach mit von Thränen erſlickter Stimme zu Gun⸗ 
ſten des Antrages; ſeine Rede ward mit großem Beifall aufgenommen. 
Lord Hotham unterſtützte den Antrag gleichfalls mit großer Wärme. — 
Layard that ein Gleiches, warf jedoch Admiral Dundas Unfähigkeit vor, 
und erklärte ſich bereit dieſe feine Behauptung aus den Depeſchen, welche 
die Regierung erhalten habe, zu beweiſen. Nach dieſem Zwiſchenfalle 
wurde die Motion durch Akklamation angenommen und die Sitzung unter 
allgemeiner Begeiſterung geſchloſſen. 

Im Oberhauſe wurde vom Herzoge von Neweaſtle ein Dank— 
Votum beantragt. Lord Aberdeen hielt eine Lobrede auf Marſchall St. 
Die Lords Derby, 
Hardwicke und Hardinge unterſtützten den Antrag des Herzogs v. New— 
caſtle. Die Motion wurde ohne Abſtimmung angenommen. 

Nach dem „Globe“ dürfte das Parlament bald nach den Feſttags⸗ 
Ferien, am 16. Januar nämlich, wieder zuſammentreten. 


London, den 16. Dezember. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes ijt der Comité-Bericht über die Bill wegen Anwerbung von 
Fremden-Regimentern angenommen, die Zahl der Anzuwerbenden aber 
auf 10,000 Mann beſchränkt worden. — Der Herzog von Crafton hat 
angezeigt, daß er darauf antragen werde, einen Tag für Abhaltung eines 
Dankfeſtes wegen des Erfolges der Britiſchen Waffen anzusetzen. — Ge⸗ 
ſtern ſind in Irland drei Infanterie-Regimenter nach der Krimm einge⸗ 
ſchifft worden. — Mehrere Schiffe laden in Woolwich einen neuen Bela- 
gerungs-Park ein. a 

Das Kommando der in der Krimm ſtehenden Divifionen ift jetzt fol— 
gendermaßen vertheilt: Die Kavallerie-Diviſion wird von Lord Lucan, die 
leichte Infanterie-Divifion von Sir George Brown, die IfteDivifion von 
dem Herzoge von Cambridge, die zweite vom General-Major Pennefa— 
ther, die dritte vom General-Lieutenant Sir R. England, die vierte vom 
General-Major Bentinck und die fünfte vom General-Major Barnard kom— 
mandirt. Die ſechſte Diviſion iſt noch nicht auf dem Kriegsſchauplatze 
eingetroffen und hat noch keinen Kommandeur. 

— Auf eine Interpellation des Marquis of Clanricarde im 
Oberhauſe, ob die Regierung nicht Vorlagen über die Stellung der 
Oeſterreicher in den Fürſtenthümern zu machen habe, erwiederte 
Lord Clarendon geſtern, er werde darüber die betreffenden Papiere, 
in fo weit fie ſich zur Veröffentlichung eignen, beim Wiederzuſammentritt 
des Parlaments nach Neujahr vorlegen. Oeſterreich habe lange gezö⸗ 
gert, aber ſeither ſei ſein Schatz von freiwilligen Beiträgen gefüllt, 
feine Rüſtungen ſeien beſchleunigt worden, und es ſei nicht gut denk⸗ 
bar, daß Beides unverwendet bleiben ſollte. Was die erwartete Mit⸗ 
hülfe Oeſterreichs bei der Krimm-Expedition betreffe, jo wolle er vor 
der Hand Folgendes bemerken: Die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung habe Lord Raglan und Marſchall St. Arnaud zur Zeit den 
Vorſchlag gemacht, gemeinſchaftliche Operationen in den Für⸗ 
ſtenthüͤmern zu berathen und auszuführen. Lord Raglan habe es 


zoſen von dem Verfaſſer der erſteren Muſik gewidmet. 


ſei dies dennoch geſchehen, und das Oeſtereichiſche Kabinet, welches 
dieſe Sache erſt durch die Regierungen Englands und der Pforte (zugleich 
mit energiſchen Vorſtellungen) erfuhr, habe dann dieſe Hinderniſſe bereit⸗ 
willig weggeräumt und zur Vermeidung ähnlicher Vorfälle die Niederſe⸗ 
gung einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion beantragt, die bereits in zwei 
Fällen gute Dienſte geleiſtet. 


(Erzztg.) 


Belgien. 3 
Brüffel, den 17. Dezbr. Der Minifter des Krieges hat der 


Kammer einen Geſetz-Entwurf vorgelegt, der das allgemeine Contingent 
der Armee für 1855 und das für die Milizklaſſe dieſes Jahres auszu⸗ 
hebende Contingent feſtſetzt; das allgemeine Conlingent fol darnach für 
das kommende Jahr 70,000 Mann betragen, und die Aushebung für 


1855 iſt auf das Maximum von 10,000 Mann feſtgeſetzt. 
— Die Kammern treiben kleine Arbeit, recht nützlich, aber nicht 
erwähnungswerth. Die liberalen Blätter verfolgen den Orientaliſchen 


Krieg und heben lobpreiſend hervor, ſo viel Lütticher und ſo viel Genter 


kämpften dort jetzt unter den Franzöſiſchen Fahnen. An den Schaufenſtern 
der Buchläden ſieht man Kompoſitionen, z. B. einen hübſchen Walzer 
la Victorieuse d’Inkerman, zu dem das Engliſche God save the Queen 
und das Hortenſenlied verarbeitet ſind. Dicht daneben freilich — und 
von demſelben Verfaſſer — Invocation à la paix, dem Kaiſer der Fran⸗ 
Die anſtändigen 
Leute hier zu Lande gucken wenig über die Grenze, wollen noch weniger 


zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland und Ihrer Maj. von Großbri⸗ 


tannien entſcheiden, ſammeln fleißig für die Armuth, gründen und erwei⸗ 
tern die Suppenanſtalten, beſonders die alten Edelleute ſind darin ſehr 
thätig. Seltene, ſchöne, bunte Bücher, unſere alte Leidenſchaft, machen 
jetzt wieder viel von ſich reden. Eben iſt ſolch eine Auktion, wo Elze⸗ 
vir'ſche Ausgaben, Manuſkripte aus dem eilften Jahrhundert, eine Deutſche 
Bibel von 1477 ausgeboten werden. Dazu hat man hier noch Geld, 
und ich finde das wunderhübſch. Nirgend erſcheinen die Geiſter lieber, 
leuchtender, athemvoller, als über den alten Blättern eines guten Buches. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korrefpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 285 unterm 
11. Dezember über die wahrſcheinlichen Folgen des Allianz-Vertrages 
vom 2. Dezember in Beziehung auf die Politik Rußlands in folgender 
Art aus: 

Der Fürſt Gortſchakoff hat noch immer keine Inſtruktionen aus Pe⸗ 
tersburg erhalten. Die hieſige öffentliche Meinung ſieht darin ein Zeichen 
von guter Vorbedeutung. Mit mehr Recht könnte man in dieſer Zurück⸗ 
haltung und Zögerung nicht ſowohl eine nöthige Friſt zum Nachdenken, 
als vielmehr einen neuen Beweis von der Unbeugſamkeit der Ruſſiſchen 
Politik erblicken. Man hat geſagt, die Konzeſſionen des Petersburger 
Cabineis ſeien immer zu ſpät gekommen. Ob dies aber mit oder ohne 


Abſicht geſchehen iſt, das iſt eine andere Frage. So viel iſt gewiß, daß 
Im Unterhauſe kündigte Lord John Ruſſell auch die Bill, fie an ao gröherer und Nagler weren e ae und 
das Haus komme. 


l ſcher Kräfte begleitet waren. Rußland ſteht zur De⸗ 
fenſive vollſtändig gerüſtet da und kann in der Stellung, die es jetzt ſchon 
einnimmt, mit aller Ruhe den Angriff Europas erwarten. Die Folgen 
dieſer Politik ſind freilich ſchwer vorauszuſehen, aber der Zweck derſelben 
liegt offen vor Augen. Vielleicht irre ich mich, aber mir ſcheint es, daß, 
wenn Europa ſich mit den letzten Konceſſionen des Petersburger Kabi⸗ 
nets d. h. mit der unbedingten Annahme der vier Garantiepunkte als 
Grundlage der gemeinſchaftlichen Unterhandlungen zufrieden erklärt, es 
dadurch die ganze Politik Rußlands weit mehr durchkreuzt hätte, als durch 
den Allianz-Vertrag vom 2. Dezember, den es als Antwort auf jene 
Konzeſſionen geſchloſſen hat. Indeß iſt dieſer Vertrag eine große, mäch⸗ 
tige und vielleicht ſchon die vorletzte Demonftration. Iſt es anzuneh⸗ 
men, daß der Fürſt Goriſchakoff am 28. November noch nicht ge- 


wußt habe, daß der gedachte Vertrag ſchon ſtipulirt war und nur 


auf die Unterzeichnung Oeſterreichs wartete? Ich mache dieſe Bemerkung 
nur für diejenigen, welche in dieſem Vertrage ſchon den Frieden ohne 
Krieg erblicken. Das hieſige Kabinet iſt, meiner Anſicht nach, überzeugt, 
daß es ſchwer halten wird, durch bloße Demonſtrationen Rußland zur 
Annahme noch umfaſſenderer Bedingungen, als die vier Garantiepunkte 
enthalten, zu zwingen. Diejenigen, welche glauben, daß die Einnahme 
von Sebaſtopol, die Verbrennung der Ruſſiſchen Flotten und die Be⸗ 
ſetzung der Donau-Fürſtenthümer durch Oeſterreich die gegenwärtige ver⸗ 
wickelte Situation thatſächlich löſen und dem Kriege ein Ende machen 
werden, vergeſſen ganz, daß zur Legaliſirung dieſer Reſultate alsdann 
auch noch die Einwilligung Rußlands unumgänglich nothwendig fein 
würde. Rußland hat gegenwärtig 500,000 Mann an ſeinen Grenzen 
und auf den Kampf⸗Linien ſtehen, und wir dürfen mit Gewißheit voraus 
ſehen, daß ſeine Streitkräfte bis zum Eintritt der erwähnten Greigniffe 
eher vermehrt als verringert ſein werden. Meiner Anſicht nach drangen 
die Verhältniſſe mit innerer Nothwendigkeit zu einem unvermeidlichen 
furchtbaren Zuſammenſtoße der kampfbereiten Kräfte, und der bereits 
deutlich und kühn ausgeſprochenen politiſchen und religiöſen Grundſätze. 
Das weſtliche und mittlere Europa hat ſich um das eine, Rußland um 
das andere Banner geſchaart. Wird es den Anſtrengungen der Diplomatie 
gelingen, dieſe furchtbare Kataſtrophe noch eine Zeit lang aufzuhalten? 
Das darf man nur noch mehr wünſchen als hoffen. Vielleicht ſtößt die 
ſehnlich erwartete Antwort aus Petersburg dieſe Hoffnung nicht ganz 
um, aber ſchwerlich wird ſie den gehegten Wünſchen ganz genügen. 
e 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 20. Dezember. Der evangeliſchen Rettungs- und 
Erziehungs-Anſtalt zu Kokitten, im Regierungs- Bezirk Poſen, 
iſt von dem Baron von Harlem -Gorzyn die Summe von 4000 Rthlr. 
teſtamentariſch zugewendet worden, und haben des Königs Majeſtät die 


landesherrliche Genehmigung zur Annahme dieſes Vermächtniſſes zu er⸗ 
theilen geruht. 


( Polizeibericht.) Geſtohlen im Laufe dieſes Monats in 


Nr. 23. Friedrichsſtraße aus einer Bodenkammer mittelſt Wegdrücken 
zweier Latten: ein hoher Bunzlauer Topf mit 8 Quart Butter, ein nie- 


drigerer Topf derſelben Art mit 6—7 Quart Butter, ein halber Scheffel 
Erbſen in einer alten blaukarirten Kopfzüche. Ferner am 14. d. M. in 


Nr. 3. Breiteſtraße aus dem Hausflur ein kupferner Keſſel und ein eiſerner 


Dreifuß. Ferner am 15. d. M. aus dem Artillerie- Pferdeſtalle auf der 
Schulſtraße ein Artillerie⸗Mantel für Gemeine und mit den Abzeichen der 


einjährigen Freiwilligen und ein Paar tuchene, mit weißem Flanell ge- 
fütterte Fauſthandſchuhe, beides neu und wenig getragen. In dem Kra⸗ 
genfutter des Mantels iſt der Name „Szulczewski“ mit Dinte einge- 
ſchrieben und iſt derſelbe noch dadurch kenntlich, daß ſich in dem untern 
Rande des Hintertheils ein weißer Faden der Webekante befindet; in dem 
Futter der Handſchuhe befindet ſich ein kleiner Dintenſtrich als beſonderes 
Kennzeichen. 


b Birnbaum, den 18. Hezember. Abends, am 13ten d. M., 
hatte die Warthe bei uns den hochſten Waſſerſtand erreicht, nämlich 11 
Fuß; am LAten wuchs das Waſſer nicht und am löten fing es, wenn 
auch ſehr unbedeutend, zu fallen an. Seit geſtern iſt es aber wieder um 
beinahe 2 Zoll geſtiezen, und der Pegel zeigte Mittags 11 Fuß 1 Zoll. 
Die ſtädtiſchen Felder jenſeit der Warthe ſtehen ſämmtlich unter Waſſer, 
und die Winterung iſt verloren. Die Dorfſchaften unterhalb Birnbaum 
leiden ebenfalls wieder recht bedeutend. Die Poſtſtraße von hier nach 
Zirke iſt, wie gewöhnlich bei hohem Waſſerſtande, überſchwemmt und 
man kann nur auf einem Umwege von über 4 Meilen dahin gelangen. 
Darum ſieht man mit großer Freude dem Chauſſeebau von hier nach 
Wronke entgegen, der im Frühjahr in Angriff genommen werden wird. 

Den Klagen aus den öſtlichen und jüdöftlichen Theilen der Provinz 
müſſen wir hier vollſtädig beitreten; denn auch bei uns gehen die Preiſe 
der Lebensmittel von Woche zu Woche in die Höhe und an billigere Zeit 
dürfte vorläufig gar nicht zu denken ſein. Aber auch Wohnungen und 
Holz find aufs Höchſte geſteigert, beſonders da der Mangel an erſteren 
immer fühlbarer wird. Das Miethsjahr nimmt hier am 1. Juli ſeinen 
Anfang; gewöhnlich aber wird ſchon kurz vor und nach Weihnachten 
aufs Neue gemiethet. Die unbemittelten Bürger und die Subalternen 
drücken dieſe Verhältniſſe am meiſten, und dabei haben namentlich die 
letztern gar keine Ausſicht auf eine Verbeſſerung oder Unterſtützung, wäh- 
rend die erſtern wenigſtens theilweiſe mit ihren Produkten aufſchlagen 
und dadurch eine höhere Einnahme erzielen können. 


K Mieſzkow, den 18. Dezember. Geſtern zwiſchen 6 -- 7 Uhr 
Abends brannten in Boguſzyn zwei Wirthſchaften mit ſämmtlichen 
Wohn- und Nebengebäuden, jo wie dem lebenden Inventarium ab. Die 
beiden Eigenthümer waren abweſend. — Man vermuthet ganz beſtimmt, 
daß eine ruchloſe Hand dabei im Spiele war. Der Thäter iſt bis jetzt 
unbekannt. 


Landwirthſchaftliches. 
Der Retze⸗Oiſtrikt. 


Seit der Eröffnung der Oſtbahn ind auch die öftlichen Provinzen 
des Preußiſchen Staates, und namentlich das Großherzogthum Poſen, 
das früher ſelbſt dem Märker, alſo dem nächſten Nachbarn, eine terra 
incognita war, den Bewohnern der weſtlichen Provinzen aufgeſchloſſen, 
und während ſonſt außer den Schiffern, die von dort Getreide, Holz 
und Borke ausführten, den Holzhändlern und Schweinetreibern ſelten 
Jemand aus den weſtlichen Provinzen ſich nach dem Poſenſchen verlor, 
hat ſeit dem Jahre 1850 ſich ein ſo reger Verkehr eröffnet, daß keine 
große Prophetengabe dazu gehört, um daran die beſten Hoffnungen für 
den Aufſchwung namentlich dieſer Provinz, die auf nur wenigen Straßen 
mit dem übrigen Lande in Verbindung ſtehend, beſonders in gewerblicher 


weit zurückgebli ü 
dieſelbe m W i geblieben war, zu knüpfen und eee daß 


getreten fein, und als ein ebenſo inniges Zubehör des Preup. Staaten 
gelten werde, wie Pommern und Schleſien. Es werden deshalb nach⸗ 
folgende Notizen über den nördlichen Theil dieſer Provinz, der von der 
Oſtbahn durchſchnitten und bisher am meiſten dem äußern Verkehr geöffnet 
iſt, nicht ohne Intereſſe ſein. 

Der nördliche Theil der Provinz Poſen bildet den ehemaligen ſog. 
Netzediſtrikt, welcher mit den zu Kujavien gehörigen Kreiſen Inowraclaw, 
Mogilno und Gneſen den heutigen Regierungsbezirk Bromberg ausmacht, 
und von Nakel bis zur Märkiſchen Grenze von der nach Weſten fließenden 
Netze, innerhalb des Bromberger Kreiſes aber von der in die Weichſel 
mündenden Brahe, und dem dieſe mit der Netze verbindenden Bromber- 
ger Kanal durchſchnitten wird. Beide Flüſſe find ſchiffbar und vermit⸗ 
telten früher gemeinſchaftlich mit der ihnen parallel laufenden Berlin⸗ 
Bromberger Chauſſee den Verkehr von der Polniſchen Grenze ab nach den 
weſtlichen Landestheilen, wozu jetzt noch die Oſtbahn, zwiſchen beiden 
an dem nördlichen Rande des Netzebruches, ziemlich genau die Mitte zwi⸗ 
ſchen dem Fluſſe und der Chauſſee haltend, gekommen iſt. Außer dieſen 
drei Straßen giebt es weder Chauſſeen noch ſchiffbare Flüſſe, denn von 


den beiden Nebenflüſſen der Netze, Küddow und Lobſonka, wird die er⸗ 


ſtere zwar zuweilen von kleinen Fahrzeugen bis Schneidemühl befahren, 
und auch zum Holzflößen benutzt, was ihres gewundenen Laufes wegen 
ſelbſt feine Schwierigkeiten hat, die Letztere iſt aber ihres geringen Waſ⸗ 
ſerſtandes und der vielen an ihr belegenen Mühlen wegen ſelbſt zum Floͤ⸗ 
ßen nicht geeignet. Die ſonſtigen Kommunikationsmittel beſtanden daher 
bisher allein in den unchauſſirten Landſtraßen, die in einzelnen Diſtrikten 
— namentlich im Czarnikauer Kreiſe im Sommer, wegen ihres tiefen fei⸗ 
nen Sandes jo unfahrbar waren, daß ſelbſt die Poſt liegen blieb, wäh⸗ 
rend andere Gegenden, wie der Wirſitzer Kreis mit ſeinem durchweg 
ſchweren Boden, zwar im Sommer die vorzüglichſten Wege beſitzen, 
die im Herbſt und Frühjahr aber bei anhaltendem Regenwetter bo- 
denlos ſind und Pferden und Reiſenden zur Qual dienen. Die Oft- 
bahn hat auch hier bereits ſeit den vier Jahren ihres Betriebes den 
Impuls zu einer auffallenden Aenderung gegeben, in allen Kreiſen baut 
man mehrere Chauſſeen zugleich, um die Verbindung der entfernter von 
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der Bahn liegenden Diſtrikte mit dieſer zu erleichtern, und während früher 
trotz des anerkannten und allgemein aufs Lebhafteſte gefühlten Bedürf- 
niſſes die erforderlichen Fonds dazu nicht aufzutreiben waren, werden 
dieſelben jetzt überraſchend leicht aufgebracht, weil Jeder deutlich erkennt, 
daß hiervon allein das fernere und raſchere Gedeihen der Gegend ab⸗ 
hängt. Es ſind daher auch einige Strecken ſchon fertig. 

Die Bevölkerung des Netzediſtrikts iſt, obgleich derſelbe vom Til⸗ 
ſiter Frieden bis zum Jahre 1815 einen Theil des Herzogthums War- 
ſchau ausmachte, überwiegend Deutſch, am meiſten iſt dies der Fall in 
dem Czarnikauer Kreiſe, der unmittelbar mit der Stammprovinz des 
Preußiſchen Staates, der Mark Brandenburg grenzt, hier beträgt die 
Bevölkerung von Polniſcher Abſtammung wohl kaum noch ein Viertheil 
und auch in den nächſten Kreiſen Chodziefen, Wirſitz und Bromberg 
ſchwerlich viel über 3, wogegen die ſüdlich der Netze belegenen Kreiſe 
Schubin und Wongrowiee wohl nicht viel unter der Hälfte ihrer Bevöl⸗ 
kerung zur Polniſchen Nationalität zählen. Dies Verhältniß iſt unge⸗ 
fähr gleich hinſichtlich der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung, welche 
letztere überdies ſehr ſtark mit juͤdiſchen Elementen gemiſcht iſt, die hier 
wie überall hauptſächlich auf den Handel ſich geworfen, theilweiſe aber 
auch den Handwerken ſich zugewendet haben. 

Doch dieſe Notizen haben ſpezieller die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe zum Gegenſtand. 

Was nun in dieſer Beziehung zunächſt den Boden betrifft, ſo bildet 
der nördliche Theil des Czarnikauer Kreiſes eine Fortſetzung der über 
Callies, Woldenberg, Schloppe aus der Neumark nach Weſtpreußen ſich 
hinziehenden Sandflächen, welche an der Netze nördlich entlang ſich bis 
über Schneidemühl zur Grenze des Wirſitzer Kreiſes erſtrecken, dieſer hat 
überall einen kräftigen, fruchtbaren Lehmboden, und erſt im Bromberger 
Kreiſe treten jenſeits der Brahe wieder die mit der Tucheler Heide in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Sandflächen auf. Südlich der Netze iſt der Boden 
weniger wechſelnd, nur in einzelnen weniger ausgedehnten Strecken ſan⸗ 
dig, ſonſt aber durchweg gut, und meiſtens auch milder, als im Wirſitzer 
Kreiſe. Die Ufer der Netze werden durch eine durchſchnittlich eine Meile 
breite Niederung gebildet, die aufwärts bis zur Mündung der Küddo in 
die Netze bei dem an letzterer belegenen Städtchen Uscz die herrlichſten 
Wieſen enthält, welche einen Ertrag bis 30 Ctr. und mehr pro Morgen 
des ſchönſten Heues liefern. Von der Vereinigung mit der Küddo auf: 
wärts dagegen gewinnt das RNetzebruch eine ganz andere Beſchaffenheit. 
Der bis hierher raſche und klare Fluß wird nun träge und trübe, der 
fruchtbare Wieſenboden an ſeinen Ufern verwandelt ſich in ein 12 Mei⸗ 
len langes Torfbruch von beträchtlicher Tiefe, und der frühere üppige 
Graswuchs findet ſich nur noch auf einem ſchmalen Streifen an den Ufern 
des Fluſſes, während der größere Theil des Bruches nur einen miltel- 
mäßigen, und — je weiter nach Oſten um fo mehr abnehmenden Heu- 
ertrag gewährt. Dennoch entwickelt auch dieſer Theil des Bruches, zweck⸗ 
mäßig benutzt, eine nicht geringe Fruchtbarkeit, und wird überdies, je 
mehr das Holz aus den Wäldern der Gegend verſchwindet, wegen der 
Unerſchöpflichkeit ſeiner meiſt vortrefflichen Torflager, um ſo mehr an 
Werth gewinnen. Bis jetzt ſtechen faſt nur die auf dem Bruche woh⸗ 
nenden Koloniſten und die ſonſtigen Beſitzer deſſelben für ihren eigenen 
Bedarf Torf, und zu gewerblichen Zwecken wird er ſehr wenig verwandt. 

Die Beſitzthümer im Netzediſtrikt zerfallen in die 

1) der Rittergüter, Domainen und ſogenannten Freigüter, einem 
Mitteldinge zwiſchen Erſteren und den bäuerlichen Grundſtücken, 

* der Bauergüter, einſchließlich der Freiſchulzengüter, 

Außerdem könnte n noch der Aderbütger -© ücke in den 
Städten erwähnen, dieſe unterſcheiden ſich jedoch von den Bauergütern 
höchſtens durch ihre noch geringere Kultur und konnen, da fie im Ganzen 
nicht beträchtlich ſind, übergangen werden. 

Die Rittergüter ſind meiſtens von beträchtlichem Umfange, die aus 
einer Wirthſchaft beſtehenden haben ſelten weniger als 2000 Morgen, 
oft ſogar mehr, und bei weitem überwiegend ſind die aus mehr als zwei 
Wirthſchaften beſtehenden und mitunter 6 und 8, ja ſelbſt mehr Vor⸗ 
werke zählenden Herrſchaften, von denen einzelne denn natürlich auch 
einen Geſammtbeſitz von mehr als einer Quadratmeile darſtellen. 


(Schluß folgt.) 
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VBermiſchtes. 

E Bromberg, den 19. Dezember. Im hieſigen Schauſpielhauſe 
giebt heute die Schauſpielergeſellſchaft des Herrn Mittelhauſen aus Thorn 
mit dem berühmten Afrikaniſchen Tragöden Ira Aldridge, als Gaſt, 
die dritte und letzte Vorſtellung. Am Sonntage, bei der Aufführung von 
„Othello“, war das Theater trotz der faſt um das Doppelte erhöh- 
ten Preiſe in allen Räumen beinahe überfüllt. Die zweite Vorſtellung 
war: „Der Kaufmann von Venedig.“ Der Theaterbeſuch war 
ziemlich gut. Heute wird „Othello“ wiederholt. Von hier will ſich 
Ira Aldridge nach Halle begeben. 

Vor einigen Tagen war auch der Violin-Virtuoſe Bazzini hier, 
um im hieſigen Logenſaale ein Konzert vorzubereiten. Hr. Bazzini ver⸗ 
langt, wie ich höre, eine Garantie von mindeſtens 100 Rthlr., wenn ein 
Konzert zu Stande kommen ſoll. Unſer Muſikverein hat eine Sub- 
ſtriptionsliſte in Cirkulation geſetzt, deren Erfolg, wie es heißt, ſchon 
ziemlich anſehnlich iſt. Falls Hr. Baszini ſpielt, ſo iſt das Konzert auf 
den 27. d. M. feſtgeſetzt. 


Die hieſige Bürger ⸗Reſſource wird am 3. Weihnachtsfeiertage in 


ihrem Liebhaber - Theater das Luſtſpiel „Eng liſch“ zur Aufführung 
bringen. 


= 


a 


* 

Die Nachricht, daß die in Berlin 
bed chen Knaben vom Vicekönig 
der „Krzzig.“ unrichtig. Dieſelben bleiben, 
ren Zahl noch vermehrt werden. 5 


zur Ausbildung befindlichen 
zurückberufen ſeien, iſt nach 
und wahrſcheinlich wird de- 


* 


Ale nenn im Mar 

„ z⸗Complott-Prozeß Verurtheilte habe 

die a tebefehtmerbe durch den Advokat⸗Anwalt Vorn dagen 15 
Ober Staatsanwalſfcaft dagegen die ihre zurückgenommen. 


Ein Engliſcher Nwarmann zeigt in Berlin gegenwärtig in den ſich 
dafür intereffirenden en eine Lancaſter⸗Büchſe, mit der er auf 1300 
Yard, alſo 3900 Fuß, noch eine Kugel durch ein Brett treiben will. — 
Ein hoher Militär hat ſich segenwärtig die Büchſe zu einem Verſuch 


beten. — 
erbeten 5 


Glückſtadt, den 13. Dezember. ' 
traf ein juner Mann hier ein, der auf ben e 7 
einer Lokomotive übergefahren zu werden g. en Abend das Unglück ge⸗ 
habt hat. Er it ein Sohn des Kaiſerl. ſuiſchen Staatsraths Buſch 
in Kopenhagen, und war mit dem geſtrigen Kieler Abendzuge in Elms⸗ 
horn angelangt, um von da hierher ſich zu begeben, und als Offigier- 
Aſpirant beim 2. Jäger⸗Corps einzutreten. Beim Herausſteigen aus dem 
Zuge war er muthmaßlich in verkehrter Richtung dem Glücftäpter Zuge zuge- 
gangen, und wurde nun von der Lokomotive des ſich in Bewegung ſez⸗ 
zenden zweiten (Altonaer) Zuges ereilt, die hm über beide Beine 
fuhr. Eine ſchmerzhafte Amputation der verſtümmelten Gliedmaßen hat, 
nachdem er ins Militair⸗Hoſpital hierſelbſt gebracht worden, heute ſtatt⸗ 
gefunden. 


Am Lutherhauſe zu Wittenberg iſt der alterthümlich verzierte 
maſſive Oſtgiebel ganz in ſeiner früheren Geſtalt erneuert. Auch zu der 
Fortſetzung dieſes ſchoͤnen, ſeit dem Jahre 1848 leider ruhenden Baues — 
ſo weit dieſe durch das Bedürfniß des dortigen Seminars, ſo wie aus 
Rückſichten der Erhaltung des ganzen Gebäudes geboten iſt — ſind die 
Anſchläge ſchon gemacht. — Endlich darf hier das von dem Fürſten von 
Schönburg⸗Waldenburg zu Droyßig im Laufe des Jahres errichtete große 
Gebäude der dort begründeten Lehr-Anſtalt für Erzieherinnen nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. Die Anſtalt ſelbſt, ſammt dem Penſionate, wurden bes 
kanntlich ſchon vor 2 Jahren eröffnet. F.. 


Die Rolandsſäule auf dem Markfplatze zu Halle, die vor 
einigen Jahren abgetragen wurde, iſt vollſtandig reſtaurirt und an einer 
anderen geeigneten Stelle des Platzes wieder aufgerichtet worden. Der 
Bau ging von der Kommune aus. u 
— ————i — —-—¼TtLx — — —6— 2 äääẽä 

Angekommene Fremde. 
Vom 20. Dezember. 

NOTEL DE BAVIERE. Frantein Weiß aus Juewrackaw; Gutspach⸗ 
ter Wagrewieckt aus Ggermrinef; die Kaufleute Wolff aus Stettin, 
Nutgers und Banbeamier v Werther aus Breslau; Prebſt Min aus 
Slawoſzewo; die Nechtsanmwalte Kübler aus Grätz und Liſiecki aus 
Pleſcheu; die Gutsbeſitzer v. Biernacki aus Zamdc, v. Ontewsfi aus 
Odrowgz. v. Kuezborsſi aus Kurcewo, v. Binkewsli aus Smuſzewo 
und Fran Gutsbeſitzer v. Zaſtrow aus Or Mybno. 8 

BAZAR. Kreis richter v. Lyskowelti aus Brieſen; die Gutsbeſitzer Graf 
Nis i wert ; es ya D- = weli aus 
wine, v. Ikelnicki aus Genice, v. Wierzbinski aus St — 
gierski aus Rudli. e ee und duc 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE., Berichts: Aſſeſſor K 
Grätz; Rechtsanwalt Hertzler aus Schreda; * Ee 2 
Leipzig und Bergmann aus Ca: de Gatsbeſiger Baron v. Seydlitz 
aus Stodfa, Graf Keſzycki aus Blociſzewo, v. Breza aus Janlo⸗ 
wice, v. Meraczewsli aus Orchowo, Lüdemann und Beuger aug Ser 
dziwojewo. * Th 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiger Luther aus Loruchewe, 
v. Mogalinsfi aus Gwiazdowo und Wagrowiecki aus Erzyinif; Land⸗ 
ralh a. D. von Gumvert aus Bablino: Dofter Knispel aus Mur. 
Geslin; Gutsverwalter v Grabowski aus Karkowiee; die Gutspächter 
Sobecki aus Zernif, Jackowski aus Palezyn und v. Polkatecki aus 


Bablino. e N 
ori DE BERLIN. Oberamtmaun Dülſchle aus Raben; Prodſt 
Fenruch aus Chezypsto; die Gutsbeſiger Rohrmaun aus Chrzaſtowo, 
aus Wulka und v. Nadonski aus Rudnicz. 
GROSSE EICHE. Gutsbeſiger v. Pradsinefi aus Diefupice; Verwal: 
ter Stomicti aus Jezewe und Sutspächter Chylewsfi aus Noemowe. 
WEISSER ADLER, Die Gutsbeſitzer Weinhold aus Dombrowko und 
Heincihs aus Münchendorf; die Landwirlhe Sturtzel aus Kalzig, 
Enbulsfi aus Wſzemberz und Kaufmann Küpper aus Grünberg. 


DREI LILIEN Fireigutsbeſizer Brychezynski aus Wilezun und Ocke⸗ 


nom Dutkiewiez aus Ratarzunowe. 


| EICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Hirſchberg und Gotz aus Gneſen, 


Werfen aus Samter, Wolffſehn aus Neuſtadt b. P., Paulus aus Buf, 
Neumann aus Königsgnade, Sprinz aus Strzelno und Vendir aus 


Kretoſchin. 
PRIVAT LOGIS. Die Hanpelstente Sachs sen. und Gebr. Sachs jun. 


aus Meſeritz, leg. Magaziuſtr. Rr. 15; Student der Rechte Gregor 
aus Berlin, log. Königsſtr. Nr. 17 


Theater zu Poſen. 

Montag: Zum erſten Male: Der Zauber⸗ 
Schleier. Großes romantiſch-komiſches Feen⸗Mär⸗ 
chen mit Geſang in 4 Akten von F. k. Told. Muſik 
von E. Titl. Arrangirt von Franz Wallner. Die 
große 2Wandeldekoration — in Chclorsma⸗ 


im 


ſtellend — ſo wie das neu gemalte Wolkentheater, \ 
find von Herrn Franke. Arrangement der Tänze vom 


] 


Bär und Baſſa. Vaudeville von Blum. Die rell 
kleinen 1 


um ſieb 
Mittwoch: Der Bauer als Millionair. 
Zauber- Märchen von F. Raimund. 


8 5 n in CH n Poſener Zeitung“ beim hieſigen Kö⸗ 
form die Rheinreiſe von Mainz bis Köln dar. niglichen Poſt⸗Amte 1K thlr. 24 Sgr. 
ie a Pf. betragen, während ſowohl in 
Dienen Mallentteins Lager von Schill. Mer Expedition wie bei den Her⸗ 
iabe. Shui n a ken G. Bielefeld, Markt 87., J 
Sowohl Montag als Dienftag beginnt das Theater | A p p el 7 Wilhelms⸗ Straße 9., N 
„ Ephraim, 
Wilhelmsplatz 10. u. P. Labedzki, 


Haus ſchicken werde. 


| 
nitr.12., A. Latz, | 


der Expedition d. Ztg. 


Bei Ablauf des A. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, 
1. Quartal 1855 auf alle Zeitun 
ſtellungen annehme und den geehrten 


A. Heiſe, Neueſtraßen- u. Markt-Ecke 70. 


— —— ͤ —Üäâ]fm j —B=, — — 
Ein Gut von 500 bis 1000 Magdeb. Morgen Areal 
wird zu pachten geſucht. Von wem? erfährt man im 


Bitte. 
| Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſprechen wir 


auch in dieſem Jahre die Bitte aus, unſerer Walſen⸗ 
Mädchen⸗Anſtalt in Liebe zu gedenken. Jede, auch 
ie geringſte Gabe, die edle Herzen ſpenden, um zum 
heiligen Weihnachtsfeſte unſern Waiſen eine Freude 
zu bereiten, wird von jeder der unterzeichneten Vor⸗ 
ſteherinnen mit innigem Danke entgegen genommen 
werden. Poſen, den 3. Dezember 1854. 
gen wieder Be. L. Boy. M. Bielefeld. C. Eranz. A. Sierſch. 
Herrſchaften ins M. Müller. C. Marcard. U Naumann. 
| Ihre am 19. Dezember gefchehene eheliche Verbin⸗ 
dung und Abreiſe nach Marſenburg zeigen allen 


ehrten Bekannten ganz ergebenſt an 
x i g Mo dert v. Gayl 


un im Ingenieur- Corps, 
Fahne v. Gayl geb. v. Fuchs. 
(Beilage.) 


daß ich pro 


v. Kries. 
— es 


eimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin ift fo eben erſchienen und 
lung in Poſen zu haben: 


ölker des Kaukaſus 


und ihre Freiheitskämpfe gegen die Ruſſen. 
Ein Beitrag zur neueſten Geſchichte des Orients 
3 von Friedrich Bodenſtedt. 
Zweite gänzl. umgearb. u. durch eine Abha dlun über die Oriental. Frage vermehrte Aufl. 
2 1. Band. Miniatur⸗Ausgabe. gebunden. Preis für beide Bände: 33 Rrhlr. 
(Der 2. Band wird im nächſten Monat als Reſt nachgeliefert.) 

Der Verfaſſer ſagt im Vorwort: Dieſes Buch iſt beſtimmt, eine Lücke in der neueren Geſchichte aus⸗ 
zufüllen, eine Reihe von Voölkerſchaften hiſtoriſch zu würdigen, deren Mehrzahl bisher in Europa kaum dem 
Namen nach bekannt war. Es ſchildert dieſe Volker in ihrem heimathlichen Leben, mit Bemerkungen über 
ihre Sprache, ihren Glauben, ihre Trachten, Sitten und Gebräuche, in den mannigfaltigen Abſchattungen, 
welche Natur und Geſchichte unter ihnen erzeugt haben, und zuletzt in ihrem Kampfe gegen das gewaltſam ihnen 
ſich aufdrängende Ruſſenthum . , ’ - 

Bei der Mannigfaltigkeit und Neuheit der hier behandelten Gegenſtande machte ich mir Klarheit der 
Darftellung zur erſten — Kürze zur zweiten Pflicht. Sorgfältig habe ich alles allgemein Bekannte vermieden, 
und ausführlich nur das in den Kreis meiner Betrachtung gezogen, was unmittelbar mit eigenen Studien und 
Erfahrungen zuſammenhing. 

Den ethnographiſchen Schiloebtt 0 e ö a 
oder minder umfangreiche hiſtoriſche Skizzen vorausgeſchickt; bei ſolchen Volkern hingegen, welche noch keine 
Geſchichte haben, oder über deren Vergangenheit ein zu großes Dunkel ſchwebt, wurde bloß die Gegenwart 
berückſichtigt. Denn bei der Betrachtung eines faſt noch im Naturzuſtande begriffenen Volkes handelt es ſich 
weniger um die bisherigen. Erfolge ſeines Wirkens und Lebens, als um die zu künftigem Aufblühen vorhan- 
denen Elemente; es frägt ſich hier nicht, ob das Volk ſchon Großes vollbracht habe, ſondern ob und wie weit 
die in ihm ſchlummernden Elemente die Annahme rechtfertigen, daß es im Stande ſei, Großes zu vollbringen.... 

Von Fr. Bodenſtedt find ferner bei uns erfchienen: 1001 Tag im Orient. 2. Aufl. 
3 Bde. Min- Ausgabe. gebunden. 31 Rthlr. Die Lieder des Mirza Schaffy. 3. Aufl. Preis: 
geh. 1 Rthle., im Engl. Einbd. [ Rihir. 15 Sgr. Ada, die Lesghierin. Ein Gedicht. Min. 
Ausg. geheftet. 13 Rihlr., in Engl. Einbd. 15 Rthlr. Lermontoff's poetiſcher Nachlaß. 2 Bde. 
Min.-Ausg. geheftet. 3 Rthlr., in Engl. Einbd. 31 Rthlr. Puſchkin's poetifche Werke. 1. Band 
Gedichte. Min.-⸗Ausg. geheftet. 13 Rthlr., in Engl. Einbd. 18 Rthlr. 2. Bd. Eugen Onägin. 
Ein Noman in Verſen, geheftet. 1) Rthlr., geb. 13 Rthlr. 3. Bd. Dramatiſche Arbeiten 
(noch unter der Preſſe.) r . 

Im Verlage von Wilh. Jo wien in Hamburg ist erschienen und bei E. S. Mittler in 
Posen zu haben: 


Tanz-Album für 1835. 


Sechster Jahrgang. Inhalt: 
Berens, C., Zigeuner-Polonaise. Doppler, J. II., Trab, trab- Galopp. 
Kolling, C., Percival-Redowa. | Berens, C., Varsovienne. 
Kretschmar, Dr. Euma- Walzer. Doppler, J. II., la belle Danseuse, Varsovienne. 
Lüer, C., Apollo- Galopp. Kretschmar, Dr., Olga-Mazurka. 
in, Baron v., Wiedersehen - Polka. Lucker, W. A., Immergrün - Galopp. 

intzdorff, J., I yroler- Walzer. Leonhardt, Polka-Mazurka. 
Doppler, 8 h arco S dada -Redowa. Doppler, J. II., Jenny, Schottischer Walzer. 
n Ku PBinen-Mazurka. Doppler, J. II., Alpenröschen, Ländler. 
Giese, Ih, Kxereir-Ma * Giese, Th. der 24. Decbr., Schnellwalzer. 
Leonhardt, Ileuſest- Polka. Doppler, J. II., Herzklopfen- Galopp. 

In eleganter Ausstattung kostet dieses Album von 20 Tänzen nur 1 Rthlr. Pr. Crt. Einzeln 

gekauft würden dieselben 5 Rthlr. zu stehen kommen. 


Ferner erschien in gleich eleganter Ausstattung 


Gesang - Album far 8355. 


12 neue Lieder mit Piano von den beliebtesten Componisten. ‚Preis 1 Rente. uud n 8 
7TVVVCbCCCTTTT URREHER, 
5 zächtiges Weihnachtsgeſchenk! 5 


7 
* Se eben erfien bei A. Hofmann & Comp. in Berlin und iſt in der E. S. Mitt- X 
lerſchen Buchhandlung zu haben: 


3 de Shi 

Sprechende Thiere, 
(Vom Verfaſſer der lachenden Kinder.) 
Ein komiſches Kinderbuch mit 18 colorirten Bildern von C. Reinhardt. 

In buntem Umſchlag, kartonnirt. Preis 25 Sgr. 

8 Inhalt: Der unvorſichtige Herr Hahn. — Vom Schnattergänschen. — 
Vom ungezogenen Spitz. — Vom naſeweiſen Spatz. — Von der albernen Ente. — 
Von der neugierigen Schwalbe. — Vom furchtſamen Hafen. — Vom wilden Zie— 
genbock. — Vom Täubchen Eigenſinn. — Vom kleinen Ferkel. — Von der dum— 5 


men Pule ze. * 8 
Die überaus originelle Idee, der kindlich gemüthliche Ton im & 


7 


* 


0 


* 


Text und die wahrhaft komiſchen Bilder und Situationen, neben einer 
glänzenden äußeren Ausſtattung, werden dieſes reizende Kinderbuch 
bald zu einem der beliebteſten machen. 
J yd OK OEKAERENK 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leip⸗ | petenten Männern. Die erſten drei Bände enthalten 
zig, erſcheinen und find bei E. S. Mittler in jene ergreifenden Gedächtnißreden, welche das Leben 


Poſen zu haben: berühmter Mitglieder der Akademie von Frankreich 
ſümmtliche Werke. 


b˙s ſchildern und an ihre Thaten auf dem Felde der exak⸗ 
F. Ar ng ! ten Wiſſenſchaften die Geſchichte und Fortſchritte dieſer 
Mit einer Einleitung 
von 
Alexander von Humboldt. 


letzteren ſelbſt anſchließen in einer eben ſo edeln als 
Deutſche Original: Ausgabe, 


würdig iſt des Denkmals, welches Alexander von 
Humboldt dem ebenbürtigen Freunde in der Ein— 
leitung ſetzt. Die fünf folgenden Bände ſind beſtimmt 
zur Aufnahme feiner lichtvollen Aufſätze und Abhand— 
lungen über die intereſſanteſten Zweige der phyſiſchen 
Wiſſenſchaften, die, ſo weit ſie ſchon veröffentlicht wa⸗ 
ren, die Bewunderung Aller erregt haben. Zwei wei⸗ 
tere Bände enthalten offizielle Berichte über mannig⸗ 


allgemein verſtändlichen Darſtellung, die durchweg 
Herausgegeben 


vom 
„Prot Dr. w. G. Hankel. 
Zwölf Bände. 8. 1854 und 1855. 
Erſchienen find: —! 


1. Bd. ben 20 Sog 1. Band. P vr. e Anwendung beſonders wichtige 
t 5 unkte der Wiſſenſchaft. 
Gedachtnißreden. 2. Band. Die beiden letzen Bände, den Schluß, bildet die 


U Sffenichartl 2ibhand 

We.iſſenſchaftl. % ande | 
1: ir 1 Ntbir. 25 Sgr. "gen. 
XI. . Populäre Aſtronomie. I. Bd. 
1 Kthlr. 25 Sgr. 


Arago's gefeierter Name zog ſtets die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der gelehrten Fachgenoſſen auf ſich; aber nicht 
nur dieſen, ſondern allen Freunden der Ge⸗ 
ſchichte und der Wiſſenſchaft übergiebt 
die Verlagshandlung hiermit des großen Mannes 
ſämmtliche Werke in würdiger Bearbeitung von kom⸗ 


populäre Astronomie, wie er fie in feinen 
Vorleſungen vor dem großen Publikum vorgetragen 
hat, erlautert durch zahlreiche Holzſchnitte, Litho- 
graphien und Stahlſtiche. 


a Feftgefegent für die Jugend. 
n der Geb S kſche a 
lung (E. een A ee 


Grimm's Kender- u. Hausmärchen 
Ordinaire Ausgabe 10 Sgr. 12 S i 
Fein geb. 24 Sgr. . * 


Schilderungen find, nach Maßgabe der Bedeutung der einzelnen Völker, mehr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Im Verlage von Heinrich Schindler in Berlin 


erſchien ſo eben vollftändig und iſt bei E. S. Mittler 


in Poſen zu haben: 


Landes- u. Volkskunde 


des 
2 — 

Preußiſchen Staates. 
Ein patriotiſches Lehr- und Leſebuch 

von 
A. v. Crouſaz, 

Hauptmann im Königl. 10. Infanterie-Regiment. 

gr. 8. geh. 1 Rthlr. 24 Sgr. 

Aus dem Bedürfniß nach einem Werke, welches in 
entſprechender Form dem Leſer Belehrung über alle 
Verhältniſſe ſeines Vaterlandes verſchaffe, entſprang 
dieſes, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Königl. 
Hoheit, gewidmete Werk. Alles Wiſſenswerthe aus den 
weiten Gebieten der Geſchichte, Geographie, Literatur, 
Naturgeſchichte, Statiſtik ꝛc., die Elemente unſerer 


Verfaſſung, Verwaltung und Militair-Organiſation 
wurde hier zu einem Geſammtbilde unſeres Vater⸗ 


landes verſchmolzen und nach ihrer größeren oder ge— 
ringeren Wichtigkeit mit der entſprechenden Ausführ- 
lichkeit behandelt, ohne die Ueberſichtlichkeit des Ganzen 
zu ſtören. Die beigefügten Regiſter erhöhen die praß- 


tiſche Brauchbarkeit des Werkes, welches hiermit Allen, 
deren Herz dem Vaterlande zugewandt iſt, ſpeziell aber 
Pädagogen u. Militairs angelegentlich empfohlen wird. 
In GE. S. Mittler's Buchhandlung 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., iſt fo eben ein- 


getroffen: 


Die Königl. Preußiſche Arzueitaxe 
pro 1855. Preis 10 Sgr. 
Preiſe von Arzneimitteln, welche in 
der 6. Ausgabe der Preuß. Landes-Pharmacopoe 
nicht enthalten ſind. Für das Jahr 1855. 
Preis 10 Sgr. 
In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85., iſt fo eben eingetroffen: 
Arzneitaxe für 1855. Preis 10 Sgr. 
Preiſe von Arzneimitteln. 1835. 
Preis 10 Sgr. 
Empfehlenswerthe Weihnachtsgeschenke. 
Im Verlage der Unterzeich- 
neten erschienen so eben: 
#4  Taubert, W., Bilderbuch, 
e Album ( d. Pianof., 34 Kthlr.; 
% ung I, Jos., neuester Walzer, 
Cajetana- Tänze, . d. Pianof. 
zu 2 Hdn. 15 Sgr., zu 4 Hdn. 
20 Sgr., . Pfte, u. Viol. 15 Sgr. 
hig ist wieder das bel. Tanz- Album f. 1855, 


or 


ock), Königl. Hof- Musikhändler. 
am Markt 6.; Berlin, Jägerstr. 42. 
Beachtungswerth! 

Neue Gartenſtraße Nr. A. find nachſtehende Werke, als: 

1) Griechiſche und Römiſche Dichter und Proſaiker, 

436 Bände, 

2) Hiſtoriſche Taſchenbibliothek, 124 Bände, 

3) Unſere Zeit (Zeitſchrift), 142 Bände, 
vollſtändig und neu billig zu verkaufen. 


Posen, 


Ediktal⸗Citation. 

Die Gouvernante Mime Dupain, eine Tochter 
der Tanzlehrer Claude und Madelaine gebornen 
Lallenand Dupainſchen Eheleute, am 16. No- 
vember 1772 zu Berlin geboren, iſt in der Nacht 
vom 19. zum 20. September 1853 in Nekla ohne 
Errichtung eines Teſtaments verſtorben. 

Dieſelbe war unverheirathet, und es ſind deren Erben, 
der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet, unbekannt. 

Der Nachlaß der 2c. Dupain iſt veräußert und 
aus dem Erloͤſe eine Maſſe bei uns gebildet. 

Auf den Antrag des Nachlaß-Kurators werden die 
unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 
Verwandten hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

den 6. September 1855 
Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis— 
Richter Klemm hier angeſetzten Termine entweder 
perſönlich zu geſtellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls fie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä- 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus als ein bonum va- 
cans zugeſprochen und ausgeantwortet werden würde. 

Schroda, den 5. September 1854. 

Konigl. Kreisgericht, J. Abtheil. 

BekanntmachunFnng 
Sonnabend den 23. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
ſollen im großen Magazin hierſelbſt eine Parthie Roggen⸗ 
Kleie, Fußmehl, alte Inventarien, alte Fenſter ze. 
offentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 20. Dezember 1854. 

Königliches Proviant-Amt. 


Wein-Auktion. 
Freitag den 22. Dezember e. Vor: 
mittags von 10 Uhr ab werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtraße Nr. 18. 


1000 Flaſchen Rothwein und 
500 Flaſchen Rheinwein 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Konigl. Auknons⸗Kommiſſarius. 


Donnerſtag den 21. Dezember. 
— — 
Möbel Kleider- 

55 ’ 
paguner- u. Wein⸗Auktion. 
Freitag den 22. Bezember c. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr ab werde 
ich in dem Auktlons-Lokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als: 1 Mahagoni⸗Sopha, 
Schreibtiſche, 1 Schlafbank, Bilder, 
Stühle, diverſe Pretioſen, Kleidungs⸗ 
ſtü cke, Wäſche; alsdann 
Rollen⸗Varinas und Franzöſiſchen Rapé⸗ 


Tabak, l 
60 Bouteillen alten Portwein, 1 Schuppen⸗ 


pelz, 
300 Bonteillen Champagner (angeb- 
lich Franzöſiſcher) und 
200 halbe und ganze Flaſchen echten 
Lamaika- Rum 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein dreiftöciges maſſives Wohnhaus mit rentablem 
Deſtillationsgeſchäft bei frequenter Lage iſt in Poſen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres hierüber wird auf porto⸗ 
freie Anfragen unter den Buchſtaben O. Z. die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung mittheilen. 


200000000000003 


53} Diejenigen Herren und Damen, welche ſich f 


an den Vorträgen des Herrn Oberprediger 
Wenzel über neue Literatur zu be 
= theiligen wünſchen, erhalten nähere Auskunft 
und Einlaßkarten beim Lehrer Budwig, 
J Waſſerſtraße Nr. 8. und 9 


Verpachtung des neuen Geſellſchaftshauſes 
im See- und Soolbade Kolberg. 

In Folge mehrſeitiger Anfragen haben wir den 
Termin zur Abgabe der Gebote Behufs Pachtung des 
neuen Geſellſchaftshauſes hieſelbſt noch 4 Wochen 
verlängert und fordern diejenigen, welche zur Pach⸗ 
tung geneigt ſind, auf, ihre Offerten bis ſpäteſtens 
den 1. Februar 1855 abzugeben. 

Dies machen wir unter Bezugnahme auf unſere ftü- 
here Anzeige vom 14. Auguſt d. J. bekannt und be⸗ 
merken wir nur noch, wie es uns hauptſächlich auch 
darauf ankommt, daß der neue Reſtaurateur 
einer allen Anforderungen eines Bade-Pu- 
blikums genügenden Küche vorzuſtehen im 
Stande iſt. 3 

Kolberg, den 17. Dezember. 1 
4 Die Bade Direktion. 

Dr. v. Bün au, Präſes. 
TTT * 
In dem Gypsbruch des Dorfes Wapne s 
bei Erin iſt fein gemahlener Gyps zum Dung 8 
des Rapſes, Klees, der Erbſen, Wicken, des 2 
Leins und der Feld⸗Wieſen zum feſten Preiſe, & 
der Berliner Centner zu 10 Sgr., jederzeit zu € 
bekommen. 5 3 
Florian von Wilkonski. + 
—.——ê.j 8 


22 


* Kεαεπεπα“EU 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirtes 
Pianoforte- Magazin empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 
Meyer Kantorowiez. 
KN KNC 


Leipzig, im December 1854. 
0 Dem hochgeehrten muſikaliſchen Publikum mache 
& ich hierdurch ergebenſt bekannt: 
daß meine Piano- Inſtrumente 
ſowohl mit Deutſcher als mit Engli⸗ 
ſcher Mechanik für die Stadt und Pro⸗ 
vinz Poſen einzig und allein von 
dem Inhaber des großen Pianoforte- 
Magazins Herrn Louis Falk in 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 21., wo 
ſtets ein vollſtandiges Sortiment meines 
Fabrikats vorhanden iſt, zu beziehen ſind, 
wodurch ich auch in keine direkte an- 
dere Sendungen auf dort eingehen kann. 
Herr Falk giebt in meinem Auftrage die Ga⸗ 
0 rantie für mein Fabrikat auf 3 Jahre. — Zur 
Vermeidung von Verwechſelungen einer ähn⸗ 
lichen Firma bitte ich genau auf die unter⸗ 
zeichnete zu achten. 


Ernst Irmler jun. 


in Leipzig, 
len scham b ach K Mercpant 


Mit Bezugnahme auf vorftehende Anzeige des 
gen Eernſt Irmler jun. bin ich auch 
in Beſitz deſſen aus der großen dies⸗ 
X jährigen Munchener Ausſtellung 
bervorgegangenen Ppreiögefron- 
ten Euncert- glürels gelangt und em 
8 pfehle dieſen, jo wie feine fo beliebten andern 
0 Piano -Inſtrumente in vollkommener Auswahl. 
K Poſen, im Dezember 1854. 
Louis Falk. 
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ſprechend — 22 und 


Eben jo vo 


W. Bendler. 


Spezial: Agent für Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 2. 


F. Koſchnik in Birnbaum, 
Apotheker Kurz in Bomſt, 
M. Königsberger in Gzempin, 


erſicherungs : 


liches zu unternehmen, wenn wir darauf angelegentlichſt hinweifen. 
ft auch der Gedanke an den Tod einen 
Mh der Noth und Sorge preisgegeben iſt. 


Eduard Mamro 


General: Agent für die Provinz Poſen, 
Comptoir: Poſen, am Markt Nr. 53. 


und die Agenten: 


Eduard London in Frauſtadt, 


Kämmerer Mauersberger in Exin, 
| M. Janke in Grätz, 


C. F. SCHUPPIGS 


Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗Waaren⸗Handlung 


empfing fo eben vor dem Feſte die letzte Zuſendung in den eleganten und warmen filirten Damen⸗ 
häubchen; lebhafte Farben und ſehr ſaubere Arbeit zeichnen dieſe Sendung ganz beſonders aus. 

i Zugleich find eingetroffen die längſt erwarteten weißen vorgezeichneten Franzoͤſiſchen Streifen, 
Einſätze, Aermel, Chemiſettes, Kragen, Häubchen, Herren-Halstücher, Taſchentücher, 


Damenröcke x. und hierzu: 
die anerkannt ſchöne Franzöſiſche 
vier mit Gold⸗Etiquette. 


Stickbaumwolle in grünem Glanzpa⸗ 


Die Konditorei von N. T. Hundt, Markt Nr. 8., 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen einem hohen Publikum ihr reichhaltiges Lager von echtem Königs- 
berger Randmarzipan, Früchten und Sätzen, à Pfund 16 Sgr., feines Zuckerwerk, Pomaden à 15 Sgr., 


Bonbons, täglich friſch, à Pfund 8 — 15 Sgr. 


Beſtellungen jeder Art werden entgegen genommen, und bitte meine geehrten Kunden, ihre Beſtellungen 
recht frühzeitig eingehen zu laſſen, um einen Jeden zur größten Zufriedenheit bedienen zu können. 


Die Konditoreiwaaren⸗, Bonbon⸗ und Chocoladen⸗ 
Fabrik von A. Pfitzmer, Breslauerſtraße 14., 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihre große 
Auswahl von Zucker- und Chokoladen⸗Figuren, Mar⸗ 
zipanfrüchten und gefülltem Königsberger Randmar⸗ 
zipan, a 16 Sgr. pro Pfund; kandirte Früchte, Gon- 
ſerven, Chocoladenplätzchen, gebrannte und. überzo- 
gene Mandeln, die feinſten Pomaden, Makaronen, 

ralinés, Bonbons, die beſten von 15 Sgr. an, zu 
0 ren ohne Papier) das Pfund. 12 
auf Torten, Mohnſtriezel und verſichert bei prompter 
Bedienung die ſolideſten Preiſe. 

— Pfundhefen, 
täglich friſch, A 83 Sgr. pro Pfund, offerirt 
gg- Michnelis Peiser, 


Busch’s Hötel de Röme. 


Mein gut aſſortirtes Kolonial-, De⸗ 
. und Südfrucht⸗Lager offerire 
aufs Billigſte und bemerke, daß der ſo ſehr beliebte 
. Jamaika⸗Kaffee 
8 Miichaelis Peiser, 
Busch's Hôtel de Röme. 


Geräucherten Weſerlachs 
ſchön und friſch, "Mi billigſt 
ichaelis Peiser. 


Hamburger Räucherbrüſte, Zungen, Rip- J 


angekommen. 


pen mit und ohne Knochen, ſo wie die feinſte 
Cervelat- und Meth⸗Wurſt hat aus 
Hamburg erhalten und offerirt zu billigen Preiſen J 
L. Caſſel, Schloßſtraße Nr. D. J 
eo@  ozous0o0. 00022 200.202; 
Rügenwalder Gänſebrüſte find zu haben bei 3 
/ L. Caſſel. 
S eee 
Ecpten alten Lithauer Meth, 
wie andere Sorten Meth und Weine, offerirt billigſt 
en Meyer Hamburger, 
Krämergaſſe Nr. 13. vis A vis Eichborns Hotel. 
Echt Amerikaniſche Gummi» Schuhe em⸗ 
. Przespolewski. 
A. MA Dis 
Neueſtraße Nr. 14. in der Griechiſchen Kirche. 
Ich mache einem hochgeehrzen Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich mein Lager von Pelzen, Pa⸗ 
letots, Muffen, Kragen, Handwanſchetten, jo wie 
Winter⸗Mützen im neueſten Geſchmack und in großer 
Auswahl aufs Reichhalligſte ſortirt habe und empfehle 
dieſe Artikel zu ſoliden und feſten Preiſen. Witte um 


geneigten Zuſpruch. x — 
Das nuslichtte Weihnachtsgeſchend: 
für 15 Sgr. 1 feines 23 Ellen großes leinenes Tiſchtuch, 
für 25 Sgr. J Dutzend feine leinene Stubenhandtücher, 
für 11 Sgr. + Dutzend feine weiße Taſchentücher, 
für 4 bis 7 Kthlr. 50 Berl. Ellen ſehr gute Leinwand 
empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
Ein Deſtillatſons⸗Gehülfe, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht zum 1. Januar k. J. ein Engagement. 
Das Nähere Poſen, St. Martin Nr. 14. 


Große Stettiner Hechte Donnerſtag früh bei 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (i. d. Wehr'ſchen Mühle). 
| e e z e 22 1 2 * 02, ENT a N 

8 Zu Weihnachtsgeſchenken paſ⸗ G 
1 ſend, als: Nähtiſche, Fauteuils % 
de und Großſtühle, Spiegel-Toiletten, Sopha⸗, 
® ® 


Spiegel- und Bett-Teppiche, Tiſchuhren, Mo⸗ 
derateur⸗- und Schiebe -Lampen, Kronen-, 92 
Wand⸗, Tiſch⸗ und Armleuchter, feine Kunſt⸗ % 

‚gubgegenitände in Bronce und Gijen, feinfte 

W empfiehlt die ‚Handlung von * . R 

Sag Meyer Kantorowiez, ® 

8 Markt Nr. 52. ® 

N 8 8 8 8 8 888 


Ausverkauf von den feinſten Weißſtickereien, zum 


bevorſtehenden Feſte ſich beſonders eignend, empfiehlt 


die Putz- und Modewaaren-Handlung von 
. stern geb. Weyl, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


ein thätiger Spezial⸗Agent für die Stadt Poſen ge⸗ 
ſucht und Adreſſen unter II. H. von der Expedition 
dieſer Zeitung angenommen. 
Gebülfen. 
Ein gewandter Gehülfe für ein Kurzwaarengefchäft 
en gros und ein Gehülfe für ein Manufakturgeſchaft 
en gros, beide mit guten Zeugniſſen verſehen, finden 
ſofort ein Unterkommen. Das Nahere bei 
Simon Lubhlinski 
in Johannisburg i. Pr. 


Zwei möblirte Zimmer, eines im 1., das andere im 
2. Stock, ſind gleich oder zum 1. Januar k. J. billig 
zu vermiethen kleine Gerberſtraße Nr. 17. 


Möblirte Wohnungen find billig zu vermiethen 
Markt- und Breslauerſtraßen-Ecke 60., 1 Treppe. 


Zwei Stuben und eine Küche von Neujahr ab zum 


| 


Preiſe von 40 — 50 Rihlr., in der Nahe des alten 


Marktes, werden geſucht. Das Nähere beim Kaſtellan 
in der Lutſenſchule. 


Stuben und Küche. Adreſſen unter L. M. nimmt die 

Expedition dieſer Zeitung entgegen. 22 
ER Donneritag den 21. Dezember c. get 

Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


— 


Geſtern Abend iſt auf dem Wege vom Markte nach 
der Poſt ein Pelzkragen (Biſam), roth gefüttert, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder erhält Markt 71. 
1 Treppe, gute Belohnung. 


Boörſen⸗Getreideberichte. 
ine g den 19. Dezember, Froſtwetter, bedeckter 
Wetzen 0 Bid. gelber 92 Rt. bez., 90 Pfd. 
effekt. dan dess be det, bez., ‚geringer Pf 80 
Rt. p. 90 Pfd. Ste icabe 8889 Pfd. gelber 

| 91 ct. bez. u. Br., 89- Pfd. do. 94 Mt. bez. 


Ein ruhiger, ſtiller Miether ſucht vom 1. April 1855 | 
ab eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 bis 3 


M. Roſenſtein in Krotoſchin, 
R. Schwartz in Kurnik, 
S. Oettinger in Neuſtadt b. P., 


Roggen fell, loco 83—86 Pfd. 60 Mt. bez, 86 Pfd. 
Pfd. effekt 62 a 624 Rt. bez., 82 Pfd. p. Dezember 59 
Ni. bez. u Gd., p. Jan.⸗Febr. 594 Rt. Gd., 60 Rt. 
Br., bp. Frühjahr 60, 59 a 60 Pr. bez. u. Br., 594 
Rt. Gd. 

Gerſte, loco 74—75 Pfd. 42 a 422 Rt. bez., p. 
Frühjahr 74—75 Bf, 423 Rt. (8 d. 

Hafer, Pomm. loco 52 Pfd 30 Mt. bez. 

Erbſen, loco 58 a 584 Mt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

86 à 90. 58 à 61. 382 41. 28 a 30. 55 à 58. 

Muböl behauntet, loco 153 Mt. bez., 16 Rt. Be, p. 
Dezbr. u. Dezember Jan. 153 Mt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 
do., p. April⸗Mai 153 Rt. bez. u. Geld, 152 Mt. Br. 

Spiritus ſeſter, am Landmarkt ohne Faß 104% 9 
bez., loco ohne Faß 103, 13, 1 8 bez., mit Faß 104 8 
bez., p. Dezember 101 4 Gd., p. Jau ⸗Febr. 102 9 bez. 
u. Gd., p. Frühjahr 101 I bez. u. Gd., 103 8 Br. 


Berlin, den 19. Dezember. it Sud. 27755 
terung: zu Schnee neigend. Weizen: bei gertugen Dez 
de ai? kleine Parthie gelb 80 pft. 
881 Mt. bezahlt. I a 3 . a 
Umſatz jedoch ſowohl in effektiger Waarr * 
— e für loco 86 Pfd. 63; Ni. und für 
8586 Pro. 631 Mi. — p. 2050 Pfd. beg. — Gekun⸗ 
digt 50 Wſpl — Oelſaat: ohne Geſchaft. Nüböl;: auf 
kurze Lieferung behauptet, p. Iruhjahr ſahr gefragt und 
ſteigend. Spiritus: in Folge ſtarler Offerteu von Loco⸗ 
Waage ſehr mat ſchließend. Preiſe jedoch im Ganzen 
wenig gegen geſtern verandert — Gekündigt 0,000 Dit. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80 88 
Mt., hochb. und weiß 86 -94 Nr., ſchwimmend gelb 
und bunt 80-86 Ni, hochb. u. weiß 8590 Ne. 4 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Dual, 623-634 DL, 
ſchwimmend nach Qualitat und Entfernung 62— 623 41, 
p. Dezemier 631—63 . bez. und Gd. 63; Rt. Br., 


Serie, große 42—48 Ri., kleine 38—42 Rt, 
Hafer 29—33 At. 
Erbſen 58 -64 „t. 
Rapps 114110 Nt. : 
W.⸗Mubſen 112-108 Rt., S.⸗Rübfen 90 - 56 A. 
Leinſaat 80 75 Ni. 
Ruosı loco 16,7, Rt. Br., 16 Rt. bezahlt n. Gd., 
p. Dezbr. 1631 Nei bez., 16 Mt. Br., 168 Ni, „d., 
b. Dezember Januar 1654 Mt. Br., 165 Rt. d., p. J. 
nuar⸗Februar 16 % Ni. Br., 16 Mi. d., p. Febrnar⸗ 
Marz 16 Rt. Br. 


Preussische Fonds. 


N 21. | Briet. dal. 


nische Aktien blieben beliebt. Neueste Anleihe 1 


— a nn 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
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‚153 Rt. Gd., p Marz April 153 


 CVHÜRS-BERICHT. 


Berlin, den 19. December 1854. 


. 2 Pi = 1 * . ; 2 
Amsterdam in beiden Sichten, Wien sowie Pr ee Kol — 


S. Spiro in Oſtrowo 


* Ollendorff in Aaipiez, 
M. Hirſchberg in Schildber 


Mt. Br., 157 Mit. beg. u. Gd., p. April⸗Maf sn 
15 Ni. bez, 153 Nt Br., 15) Mt. Gd. 

Leinsl loco 153 Rt. Br., p. Dezember 153 Rt. Br., 
p. April Mai 154 Mt. Brief. 

Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 343—ı 
At verk, p. Dezember 35—34 Nit. verk u. Gd. 343 
Rt. Brief, p. Dezember ⸗Jauuar 342 Ni. bez. u. Gr., 
34% Rt. Gd., b. Januar⸗Februar 341 Nt. Br., 347 
1. Rt bez u. OGd., p Februar⸗März 31] Mt. Br., 
34 Rt. Gd., p. April Mai 34 Hr. bezahlt u. Br., 334 
Mt. Geld. (Landw. Hdbl.) 


Tr 
Hopfen. 
Saatz den 11. Dezember. Sager Hopfen 1854er 
wird zu 220 Fl. p Ctr. (107, Ni be ehrt. 
München, den 16. Dezember. In Hopfen iſt hei 
geringen Vorräthen und hohen Preiſen wenig Uuſaß. 
— —-—ẽ — — 
Poſener Markt= Bericht vom 20. Dezember. 
— — — rer 
Von Bie 
Thlr. Sar Pr inte. Sar Bi 


Fein. Weizen. d. Schfl. 59 2 — 
Mittel⸗Weizen. SM 7 8 2.25 3 % 6 
Ordinairer Weizen PRO — 
Roggen, ſchwerer Sorte 5 Ber 
Roggen, leichtere Sorte 218,10 
Große Gerſte . te ti? 7 1 3 
Kleine Gert 1127| 6 
i 1 5 6 
Kocherbſe n. 2142| 6 
Auttererbjen „ . A 215 — 
Buchweizen .uragieg „ie | — 
Rartoffelna. ; .. 8 a 4 
Butter, ein Faß zu 8 Pd... 2112| 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — — 
5 . j | — 
Spiritus: die Tonne 

am = Desbr. 8 120 Ort. ö 29 — | — loalue 

| 2802 022 520 10— 


Die Markt ⸗ Kommiſſlon. 


Waſſerſtand der Warthe⸗ 
Fogorzelice am 18. Dezbr. Vm. S Uhr 10 Fuß ag, 
9. 10 * 
10 ub 12 Juß 11 Zoll, 
12 6 =: 


* R ? * £ 


am 19. Derbr Vm. 
722 s 2 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staais-Anleige 44 — ! 994 | Aachen-Mastrichter „20... 0% | 47 — 
Staats-Auleihe von 1850. 44 — | 96 [ Bergisch-Markis c — 672 
dito vou 1852 43 — 96 ] Berſt-Anhaltis ge. — 1341 
dito von 1853. 4 = 2 4 1 — Prior. 933 — 
Ja Arn S en 4 I Berlin-Hamburger. wenn sn. 9 — 1 10⁰³ 
Staats-Schuld- Scheine 31 833 — Ei ee ‚Rrior. „u... san 1013 
1 2 — — — 7 Berlin-Potsdam-Magdeburge 1 
Sechandlungs-Präwien-Scheine. - - 823 dito Pei 8 Ber. ER 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. ] 34 | — 4 1 N — 901 
Berliner Stadt-Obligationen. - - - - 40 a 10 8 5 3 0 97 — 
i o 2 2 ER uno a rer = 
. Neumärk. Pfandbriefe. ha 954 Berlin-Stettiner + Zn Sch 
Ostpreussische dito Dir | 904. ] dito dito Prior. N 
Pommersche dito a Breslau-Schweidnitz-Freiburger . . — 119 
Posensche dito 4 — 1001 J Cala- Mindener W 1% 
duo (neue) dito } 94 — 92 dito dito 5 iN. — 1001 
Schlesische dito 33 — 4 93 dito dito m FEERI FE — 2 
| Westpreussische dito 8 88! Krakau-Oberseblesis che. .. — — 
Poseusehe Rentenbriefe , . .. .. 4 — 921 Düsseldorf-Elberfelder,.,. . , ... e 
Schlesische Ui e hd Ya 4 1 — Kiel- Altonaer — 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 — 109 Magdeburg-Halherstädter Ele 18 — 
age n d n Pe | 1073 ito Wittenberger — 27 
dito dito, 'rior - — 92 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkisehe 8 904] — 
—— — — ——— wt—:́—Gũ — 1 di Be 3 5 
| Zt. | Brief. Geld. die 3 55 5 u. II. Ser * 80 
— dito rior. III. Ser.. 
Oesterreichische NMetalliques . 45 — 66! dito Prior. IY Sen 40 2 903 
dito Euglische Anleihe 5 — ' I Sordbabin (Fr - Wilh.) . . Er 
Russisch-Englische Anleihe. 5 — 9 00 Ffor. , — — 
dito dito do 4 44 — Mberschlesische Lite . a 
dito 1 5. Stiegl. 4 3 ılNa76l dito Lit N = 
dito Polnische Schatz-Öbl, 4 — 146% | Prinz Wilhelms (Steele Vollwinkel) 2 170 
Polnische neue Pfandbrieke . - 4 893 755 reinischt „ 4 r e — 911 
— je = „ W Gale, G ker a6 „iur. ah: 
i N be . 9 uhrort-Cre felder 1 
dito B. 200 Pfl. u 19 — Stargard- Posener PR — a 
Kurbessische 40 Rthlr .. 1 31 . 1 
Badensche 35 F Ill. 5 8 Br eh 2 2.5004 
— 1, . ˙— ihn 9 — 
Die Börse bewahrte eine este Haltun „ ungeachtet der niedrigen Pariser und Londoner Course. Rhei- 


er." Wechseln stellten sich 


